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Ar. 572 


Der Kampf gegen die Cholera. 


Rings um unſere Grenzen haben ſich neue Seuchenherde 
gebildet, und die Gefahr, daß die hatte wieder ihren Ein- 
zug bei uns halten könnte, iſt näher, als die Meiſten glau⸗ 

umal in Berlin ſchon vereinzelte Fälle konſtatirt worden 
find. Nicht umſonſt hat der „Reichsanzeiger“ kürzlich ernſte 
Ermahnungen zur Befolgung der früher angeordneten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln veröffentlicht. Die Menſchen find nur zu ſehr 
geneigt, auch bei Seuchenfragen die erklärliche Suggeſtion auf 
ſich wirken zu laſſen, die von der Scheidung der Länder und 
Volker durch Staatsgrenzen ausgeht. Weil die Choleragin 
Kowno und Grodno, alſo dicht an unſeren Oſtgrenzen hauſt, 
darum wird ſie weniger gefürchtet, als wenn ſie ſchon dies⸗ 
Er der Grenze ausgebrochen wäre. Das Nämliche gilt von 
r Reichsgrenzen im Süden und Weſten. Ueberall ift uns 

er unheimliche Gaſt ganz nahe auf den Leib gerückt, und da 
er von der politiſchen Geographie nichts weiß, deſto leichter 
aber den Linien folgt, die die phyſikaliſche Geographie vorge⸗ 
zeichnet hat, jo haben wir allen Anlaß, auf der Hut zu fein. 


Die Frage, wie der Cholera am beſten begegnet werden 
kann, iſt jeit der letzten Epidemie, von der wir heimgeſucht 
worden ſind, in ein neues Stadium getreten, mit dem bekannt 
zu werden die Oeffentlichkeit Recht und Pflicht zugleich hat. 
Nicht jede große Entdeckung tritt mit ſenſationellem Eklat an 
den Tag. Oft entſcheidet der Zufall, oft eine geſchickte Re⸗ 
klame darüber, ob ein neuer Fund der Wiſſenſchaft ſogleich 
Allgemeingut werden ſoll. Wo das geſchieht, da hat die Er⸗ 
fahrung gelehrt, daß äußerſte Vorſicht am Platze iſt. Manche 
mit tönender Begleitung in das öffentliche Leben geworfene 
Theorie, mag ſie auch noch ſo gut begründet erſchienen ſein, 
hat ſich hinterher e er erwieſen, an Die Bat 

1 N eit längerer Zeiträume bedarf, um in das 
ſchein 4c deer Deafien anche dier Schicſal Bat, fe 
[int es, der wichtige Fund zweier hervorragender Forſcher 
des Münchener Hygieni ers Emmerich und des mit ihm * 
ſammen arbeitenden Japaners Jiro Tſuboi, gehabt, die in der 
„Münch. Med. Wochenſchr.“ das Reſultat ihrer ſyſtematiſchen 
Unterſuchungen mitgetheilt haben, wonach die Cholera eine 
durch die Cholerabazillen verurſachte Nitritvergiftung iſt. Die 
Cholerabazillen haben die Eigenſchaft, aus Nitraten (ſalpeter⸗ 
ſauren Salzen, z. B. Salpeter) und in geringerem Grade auch 
aus kohlenſaurem Ammoniak ſalpetrige Säure zu bilden. 
Dieſe Nitrate ſtammen aus der Nahrung, vorzugsweiſe aus 
dem Trinkwaſſer, dann aber auch aus vegetabil iſchen 

ahrungsmitteln, in erſter Reihe aus Rüben, Salat und 
grünen Gemüſen. Dieſe Nahrungsmittel allein würden 
trotz des Genuſſes von nitrathaltigem Brunnenwaſſer noch 
nicht dem Cholerabazillus die Möglichkeit der Bildung und 
reimachung von ſalpetriger Säure gewähren, wenn nicht in 
genannten Stoffen gleichzeitig die zur Milchſäurebildung 
erforderlichen Kohlehydrate vorhanden wären. Genießt alſo 
er Menſch eine von Kohlehydraten freie Nahrung, reine 
Fleiſchnahrung, ſo kann er große Mengen von Cho⸗ 
lerabazillen in ſeinem Körper beherbergen, ohne gleichwohl 
cholerakrank zu ſein. Daraus folgt, daß das nitrathaltige 
Waſſer allein kein Erzeuger der Cholera iſt, und daß die 
Cholerafrage ſich wie keine andere Seuchenfrage zu einer ſolchen 
er zweckmäßigen Ernährung zuſpitzt. Die 
Cholera würde bis zur Vernichtung bekämpft ſein, wenn bei 
auftretenden Epidemien ſofort darauf geſehen würde, daß die 
geſammte Bevölkerung eine ausreichende Fleiſchnahrung erhielte. 
Die Sorge dafür, daß nitratfreies Waſſer und kein anderes 
zum Trinken gebraucht wird, bildet ſomit nur den einen 
Theil der ſtaatlichen Hygiene, und eben nur die Hälfte, und 
nicht einmal die wichtigere, iſt mit der Erfüllung dieſer einen 
Obliegenheit gethan. a 1 ö 

Wir haben in gedrängteſter Kürze das Weſentliche der 
Unterſuchungen dieſer beiden Forſcher wiedergeben müſſen, um 
klarzumachen, zu welchen neuen Geſichts punkten die bedeutſame 
Erlenntniß führt. Emmerich und ſein japantſcher Kollege ſind 
dune Entweder⸗Oder⸗Menſchen. Sie polemiſtren weder bejon- 
die heftig gegen Koch noch gegen Pettenkofer, fie laſſen ſowohl 
5 kontagioniſtiſche wie die lokaliſtiſche Theorie beſtehen, ob⸗ 
Be fie der letzteren einen größeren Einfluß einräumen, ſie 
die zen jene wie dieſe, und die überreiche Fülle von Beweiſen, 
muß , Statiſtik der Choleraſeuchen für ihre Anſicht beibringt, 
Sta, „ein ſchon genügen, um die berufenen Vertreter der 
kenntu en Geſundheitspflege auf die neue und werthvolle Er⸗ 
Hygi iß hinzuweiſen. Soeben veröffentlicht der verdienſtvolle 
Jygieniker Prof. Finkelnburg in Bonn unter dem Titel „So⸗ 
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Hundertſter Jahrgang. 


Donnerſtag, 17. Auguſt. 


ausgeht und ihn ſtützt. Es iſt ja nicht neu, daß die Cholera 
vornehmlich eine Krankheit der armen Leute iſt, aber Finkeln⸗ 
burg begründet dieſe Wahrnehmung mit reichem Material, 
deſſen wiſſenſchaftliche Durchdringung wieder nur an der Hand 
der Forſchungen von Emmerich und Jiro Tſuboi möglich er⸗ 


ſcheint. Wenn man hört, daß die Cholera in den ärmeren Provinzen BE von denen im Ernſtfalle natürlich keiner daran denken ö 


Poſen und Preußen auf je 10 000 Einwohner 19,88 reſp. 
18,22 Meuſchen befällt, in der wohlhabenderen Rheinprovinz 
dagegen nur 1,62 und in Weſtfalen gar nur 0,54, ſo läßt min⸗ 
deſtens die kontagioniſtiſche Theorie im Stich, und der Cha⸗ 
rakter der Seuche als eines Gradmeſſers ſozial geordneter reſp. 
ungeordneter Zuſtände wird frappant klar. 


Leider iſt es nicht möglich, innerhalb dieſer Betrachtung 
in die Details ſowohl der neuen Forſchungen, als ihrer Ver⸗ 
werthung für das praktiſche Leben einzugehen. Nur ſoviel 
darf und muß betont werden, daß die Thorheit einer Be⸗ 
kämpfung der Cholera durch Desinfektion und Verkehrs hem⸗ 
mungen jetzt wohl die gemeinſame Ueberzeugung aller Ver⸗ 
nünftigen geworden iſt, und daß die einzige, aber auch die 
wirklich ausreichende Abwehr in der Verbeſſerung der Lebens⸗ 
lage unſerer ärmeren Bevölkerung zu ſuchen iſt. Man kann 
weiter gehen und ſagen: Tritt wieder eine Epidemie auf, ſo 
wird eine anſcheinend verſchwenderiſche Großherzigkeit die ſpar⸗ 
ſamſte Geſundheits pflege fein, und die Verſorgung der be⸗ 
treffenden Bevölkerung mit reichlicher Fleiſchnahrung 
auf öffentliche Koſten wird nicht nur Millionen wieder ein⸗ 
bringen, die ſonſt für nutzloſe Desinfektion und durch Ver⸗ 
kehrshemmungen verloren gehen, ſondern ſie wird zugleich die 
unmittelbare Geſundung, das Erlöſchen der Epid mie förmlich 
mit einem Schlage zur Folge haben. 


Ueber den Züricher Sozialiſtenkongreß 


ſtellt die „Liberale Correſpondenz“ nachträglich einige intereſſante 
Betrachtungen an, denen wir das Folgende entnehmen: 


Nach achttägigen Verhandlungen iſt am Sonnabend der inter⸗ 
nationale Arbeiterkongreß in Zürich auseinander gegangen, Stellen⸗ 
weiſe iſt es dort recht lebhaft sugegangen und bei der Scheidung 
von den Anarchiſten und Unabhängigen haben ſogar Fäuſte und 
Stöcke kräftig mit eingegriffen. Aber nachdem jüngſt ſelbſt in den 
altehrwürdigen Räumen des engliſchen Unterhauſes ſich die ſehr 
ehrenwerthen Herren Geſetzgeber mit Knüffen und Püffen regalirt 
haben, wird man ein ſolches Intermezzo auf einem ſozialdemo⸗ 
lratiſchen Kongreß nicht zu hart beurtheilen dürfen. Dagegen wird 
aber auch der aufmerkſame Beobachter ſich nicht daruber haben 
täuſchen laſſen, daß die landläufigen Verſi ER a von der erhe⸗ 
benden Einigkeit und Uebereinſtimmung, die in Zürich zu Tage 
geirden jet, immerhin mit Vorſicht aufzunehmen find. 

ch eben bei ſolchen Gelegenheiten, daß es doch nicht 
die Proletarier aller Länder zu 
poffiſchen daß aus der Verſch 
ml N 
aſſung der zunächſt zu verfolgenden Ziele und der dafür zu ver⸗ 
wendenden Mittel entſpringt; und daß endlich auch aus der Bruſt 
der Anhänger des ſozialdemokratiſchen Prinzips ſich die nationalen 
Sympathien und Antipathien nicht ſo ohne Weiteres auslöſchen 
laſſen. Faſt bei jeder Einzelfrage ging eine Spaltung durch den 
Kongreß, die ihren Urſprung in dem Gegenſatze zwiſchen deutſcher 
und franzöſiſcher n 

Gleich zu Beginn der Verhandlungen kündigte dieſer Gegenſatz 
ſich ſchon durch eine kleine, aber bezeichnende Epiſode an, die be⸗ 
weiſt, daß gegenüber der nationalen Empfindlichkeit, welche man in 

rankreich allem, was deutſch 5 entgegenbringt, ſelbſt allen Ver⸗ 


Es zeigt 
ſo leicht it 
praktiſchem Zuſammenarbeiten zu 
iedenbeit des Temperaments und der 


rüderungsphraſen nicht ſtand halten. Der Sitzungsſaal, in welchem 

der Kongreß tagte, war nur mit einem einzigen Bildwerk geſchmückt, 
dem Porträt von Karl Marx, den heute die Sozialdemokraten aller 
Länder als ihren geiſtigen Vater anfeben. Aber Marx iſt ein 
Deutſcher geweſen, und darum entbielt die ibm allein exwleſene 
Ebre einen Stachel für das franzöſiſche Selbſtgefühl, und ein fran⸗ 
zöſiſcher Redner konnte ſeinen Unmuth nicht verhehlen, daß nicht 
wenigſtens die Bilder einiger franzöſiſchen Sozialiſten neben Jenem 
Platz gefunden hätten. 

Im Uebrigen haben die deutſchen Soplalbemokcaten allen 
Grund mit dem Verlaufe des Kongreſſes zufrieden zu fein. Die 
feige ene Organiſatlon, über die ſie verfügen, und der bedeu⸗ 
lende Einfluß, den ſie ſich in unſerem polttiſchen Leben errungen 
haben, verhalfen ihnen zu einem entſchledenen Uebergewichte. Nur 
einmal bat der Kongreß wider fie beſchloſſen; in der Frage der 
Maifeler, die dahin entſchieden wurde, daß die Sozialdemokratie 
jedes Landes verpflichtet ſein ſoll, bet der Durchführung der Ar⸗ 
beitsruhe am Malfeiertage mitzuwirten und alle dahin gehen⸗ 
den Beſtrebungen zu unterſtützen. Die deutſchen Verlreter wider⸗ 
ſetzten ſich, weil ſie ganz genau wiſſen, daß ein ſolcher Beſchluß 
einfach undurchführbar iſt, aber fie blieben bei der nach Nationalt- 
täten ſtattfindenden Abſtimmung in der Minderheit. Die Sache iſt 
indeſſen von keiner großen Tragweite. Die deutſche fte Aud der 
kratie wird es halten, wie ſie es bisher gethan hat; ſie wird den 
Genoſſen empfehlen, da zu feiern, wo das durchführbar iſt und ſich 
nicht weiter um den Zürcher Beſchluß kümmern. 

Dagegen haben die deutſchen Sozialdemokraten es durch ihr 
gene nt uftreten durchgeſetzt, daß das Tafeltuch zwiſchen dem 
Kongreß und den Anarchiſten zerſchnitten und die ertretung der 
letzteren kurzerhand an die Luft geſetzt wurde, und ſie dürfen es 
19 go Verdienſte anrechnen, daß alle Beſchlüſſe des Kongreſſes 
ſich in maßvollen Grenzen hielten. Sie haben es zu verhindern 
gewußt, daß der wahnwitzige holländiſche Antrag angenommen 


en Entwickelung der Völker auch eine verſchiedene Auf- K 
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wurde, welcher von den Sozialdemokraten im Krlegsfalle die Ver⸗ 
weigerung des militäriſchen Gehorſams forderte. Die deutſchen 
Sozialdemokraten haben damit nur in dem Sinne derjenigen Er⸗ 
klärungen gehandelt, die Bebel und Liebknecht wiederholt im Neichs⸗ 
tage 9 haben, indem ſie verſicherten, daß wenn das Vater⸗ 
land in Gefahr ſei, die Sozialdemokraten nicht zögern würden, nr 

ſcht zu thun. Eifrige Befürworter des Ankrages waren die 


würde, den in dem Antrage ausgeſprochenen Grundſatz zu befolgen. 

Aus der Berathung dieſes Antrags verdient eine ſcharfe Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen Ruſſen und Sa eg hervorgehoben zu 
werden, in welcher die letzteren wegen ibrer Schwe efwedelei vor 
dem Zarenthum manches ſcharfe Wort zu hören bekamen. Auch 
in den übrigen Beſchlüſſen des Kongreſſes tritt das revolutionäre 
Element nirgends hervor. Es zeigt ſich hier, was ſich in der 
Entwickelung der deutſchen Sozialdemokratie beſonders klar beob⸗ 
achten läßt, daß mit dem ſteigenden praktiſchen Antheil der Arbeiter- 
klaſſe an dem politiſchen Leben die Erkenntniß der erreichbaren 
Ziele und der dazu tauglichen Mittel raſch fortſchreitet. Die phan⸗ 
taſtiſchen Vorſtellungen von dem Zukunftsſtaate werden immer 
mehr bei Seite geſchoben und man ſucht ſich auf dem Boden der 
vielgeſchmähten beſtehenden Geſellſchaftsordnung möglichſt gut ein⸗ 
zurlchten. Nachdem man den Werth der Machtmittel erkannt hat, 
welche der Parlamentarlsmus den Maſſen gewährt, wendet man 
ſich von den umſtürzlerlſchen Plänen ab und empfiehlt die Aus⸗ 
übung der politiſchen Rechte, um lg in den ſozialdemokratiſchen 
Zielen näher zu kommen. Jedenfalls iſt das der einzige Weg, auf 
dem mit Sicherheit die Hebung der ſozialen Lage der Arbeite rklaſſe 
zu erreichen iſt. 


Deutſchlaud. 

— Eine zweite Finanzminiſter⸗Konferenz 
und zwar in Berlin ſoll, wie das „Stuttgarter Tageblatt“ 
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, ſchon Mitte September ab⸗ 
gehalten werden. — Offenbar will man in Berlin nachholen, 
was man in Frankfurt etwa noch vergeſſen hatte. Das Bier 
wird dann einer weiteren Beſteuerung ſchwerlich entgehen und 
noch andere nothwendige Lebensmittel werden heranmüſſen. 
Das kann nett werden! 

Das neue Steuerbouquet ſoll gewunden werden zu Gunſten 
der von uns bereits aviſirten neuen Marine⸗Vor⸗ 
lage. Kaum hat nämlich der Reichstag die Militärvorlage 
. ſo treten dieſe neue Forderungen für die 
Marine in Sicht. Die „B. Pol. Nachr.“ fuhren aus, daß 
noch ein recht beträchtlicher Theil von den Forderungen der 
Marine zu bewilligen ſei: 

„Nach der Denkſchrift, die dem Marineetat für 1889/90 bei⸗ 
gegeben war, ſollten für die dort geforderten Schlffe die Bewilli⸗ 
gungen im Etat für 1894/95, alſo in dem nächſtjährigen zum Ab⸗ 
Nach gelangen. Das dürfte nun voraus ſichtlich nicht der Fall ſein. 

ach dem urſprünglichen Plane hätten für 1894/95 nur noch 4,7 
Millionen aufgebracht zu werden brauchen, um der 1889 ins Auge 
Shag. Vermehrung der Krlegsſchiffe zum Abſchluß zu verhelfen. 


edoch ſind wohl in keinem der vorhergegangenen Jahre diejenigen 


ummen insgeſammt bewilligt worden, die in der ei in 
Ausſicht genommen waren. Zudem haben ſich auch die 
oſten für die einzelnen Schiffe aus perſchle⸗ 
denen Gründen gegenüber den Anſchlägen er⸗ 
höht. So iſt es gekommen, daß erſt für zwei von den bier in 
Ausſicht genommenen Bangerfobrgen en die Etatsforderungen ab⸗ 
geſchloſſen ſind, während für die beiden anderen, „Weißenburg“ 
und „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, noch 3,2 Millionen zu verlangen 
wären. Was die neun Panzerfahrzeuge betrifft, ſo ſind die Mittel 
für ein Drittel derſelben vollſtändig bewilligt. Für die vier nach 
dem Etat bereits in Arbeit genommenen wäre noch die Summe 
von 6,9 Millionen zu fordern. 275 zwei ſind noch nicht einmal 
die erſten Raten bisher in den Etat eingeſtellt geweſen. 
Kreuzerkorvetten find am ſchlechteſten fortgekommen. Für eine der 
ſieben in Ausſicht genommenen iſt im laufenden Etat die Schlu 
rate bewilligt worden. Die e für eine andere wurde 
e 1 . Von den vier ver⸗ 
a nd zwei fertiggeſtellt, für den dritten war in 
dem laufenden Etat die erſte Rate eingeſtellt. Von den beiden 


Sa ſchließlich iſt jetzt exit der zweite in Angriff genommen, ob⸗ 


11 ch nach der erwähnten Denkſchrift beide ſchon im Jahre 1890/91 
ätten fertig geſtellt werden ſollen. Daraus erſieht man, daß noch 
eine lange Reihe von Forderungen aus der Denlſchriſt 
von 1889 ausſteht. Im Etat für 189495 daͤrſte ſie ſchwerlich zum 
Abſchluß gelangen können. a 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“, welche dieſe Auslaſſungen 
mit Behagen abdruckt, thut ſo, als ob es ſich hier um ganz 
alte, ſelbſtverſtändliche Forderungen handle, die doch auf jeden 
Fall bewilligt werden müßten. Aber ſo ſteht die Sache keines⸗ 
wegs. Hoffentlich wird ſelbſt dieſer Militär⸗Vorlagen⸗Reichstag 
wenigſtens bei den Marine⸗Forderungen mit den armen Steuer⸗ 
zahlern ein Einſehen haben. 

— Bereits in der Reichstags ſitzung vom 24. November 1891, 


ſchreibt die off, kündigte Staatsſekretär v. Boetticher in 


Stg.“ 
Beantwortung einer Sinfeage des Zintrumsabgeordneten Hitze an, 


daß die verbündeten Reglerungen die Abſicht hätten, den Klagen 
über Mißſtände im Lehrlingsweſen und über den Mangel einer 
wlrlſamen Vertretung der Intereſſen des Handwerks durch eine 


Organiſation des geſammten Handwerks in der Weiſe abzuhelfen, 


daß Handwerker⸗ und 


Gewerbekammern errichtet 
werden ſollen. Er deutete zugleich cn, daß dieſe Kammer 


für die 


einzelnen Bezirke eingerichtet werden würden und daß ihnen der 
geſammte Handwerkerſtand dieſer Bezirke unterſtellt werden ſolle. 
Seitdem iſt im Reichsamt des Innern ein dahin zielender er 
entwurf ausgearbeitet worden, und es verlautet, daß die feſte Abſicht 
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beſteht, dieſen Entwurf dem Reichstage nunmehr in der bevorſtehenden 
Tagung zugehen zu laſſen. Es jet daran erinnert, daß in Preußen 
bereits für einzelne Regierungsbe irle ſogena ente Gewerberét je ein⸗ 
eführt find, die aus vier Abthetlungen beſtehen und in denen die 
dwirthſchaft, die Induſtrie, der Handel und das Handwerk 
vertreten find. Von einer Wirkſamkeit dieſer Gewerberäthe oder 
Gewerbekammern hat man bisher wenig vernommen, und es bleibt 
abzuwarten, ob ſich die lediglich der Vertretung des Handwerks 
dienenden neuen Gewerbekammern beſſer bewähren wird. 
Herr Dr. Paul Förſter, Gymnaſial⸗Profeſſor, 
Reſervelieutenant, antiſemitiſcher Hetzer, von Ahlwardts Gnaden 
aber ſehr wider Willen des Stöcker Reichstagsabgeordneter 
für Neuſtettin, mahnt in dem Ahlwardt⸗Moniteur der noblen 
„Staatsbürger Ztg.“, zur Einigkeit unter allen 
Raſſenhetzern und ſchreibt zu dieſem edlen Zwecke u. A. 


Be $ 


m zu dem Ziele zu kommen, müſſen wir unter die Ver ⸗ hal 


gangenheit einen Strich machen und vergeſſen und 
verzeihea, was dort an gegenſeitigen Anfeindungen vorge⸗ 
kommen iſt und an Vorurtbeilen und Beſchuldigaungen vorliegt. 
Anfeindungen perſönlicher Art und Verunglimp fungen find zu 
unterlafien und eine höhere Natürlichkeit der Betrachtung der 
Dinge muß gewonnen werden. Einigkeit und Einheit ohne Einer- 
leiheit und Unfreiheit! In gleicher Weiſe aber, wie die „Freie 
wirthſchaftlicke Vereinſgung“, haben ſich aus allen Parteien 
außerdem diejenigen Abgeordneten, welche antiſemitiſch geſinnt und 
daraufhin gewählt ſind, zu einer „Freien antiſemitiſchen 
Vereinigung“ zuſammenzuthun, um, bei voller Freiheit im 
Uebrigen, die Befreiung der Deutſchen von dem Judenjoche plan⸗ 
mäßig und zielbewußt in Angriff zu nehmen. | 

Wie der höchſt ehrenwerthe Herr Förſter mit dieſer 
„Freien antiſemitiſchen Vereinigung“ zum Ziele zu kommen 
edenkt, iſt ebenſowenig klar, als „die Ziele“ des Antiſemitismus 
elber es find. Was wollen denn die Ahlwardt, Förſter ꝛc. 
anders als Hetzen, Skandal machen und dabei ihren Beutel 
füllen? 

— Es hat ſich herausgeſtellt, daß die vorgeſchriebene Leiſtung 
der Beiträge zur Invaliditäts⸗ und Alters verſicherung 
für die nichtſten digen Arbeiter, insbeſondere für die außerhalb des 
eigenen Hauſes arbeitenden Näherinnen und Waſchfrauen, für 
Hafene rbeiter, andwirthſchaftliche Alkordarbeiter u. |. w. vielfach 
noch nicht in zureſchendem Maße erfolgt. Nach dem Relchsgeſetz 
vom 22. Juni 1889 liegt die Verpflichtung zur Verwendung einer 
Beitragsmarke für die bezeichneten Perſonen jedem Arbeitgeber ob, 
— lange ihm nicht nachgewieſen wird, daß für die Kalenderwoche, 

der die Beſchäftigung, ſei es auch nur in Stundendauer, ſtattfindet, 
bereits anderweit eine Marke beigebracht oderfällig geworden iſt. 
Die Nichterfüllung dieſer Beitrogspflicht unterliegt nach $ 143 des 
erwähnten Geſetzes einer Ordnungsſtrafe bis zur Höhe von 300 Mork. 

— Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß in Folge des 
deutſch⸗ ruſſiſchen Zollkrieges das deutſche 
Grenzaufſichtsperſonal verſtärkt werden ſoll. Nach 
einer Meldung der „Schleſ. Ztg.“ haben daher die von den zu⸗ 
ſtändigen Provinzialſteuerbehörden, und zwar zunächſt von O ſt⸗ 
und Weſtpreußen, für Grenzaufſeherſtellen vorgemerkten 
ae Unteroffiziere in der nächſten Zeit ihre 

nberufung zu gewärtigen. Eine gleiche Maßnahme iſt bisher 


ür den Bezirk der Prozinzialſteuerdireltion in Breslau vom 


Provinzialſteuerdtirektor, Geh. 
legenheit einer in der vorigen 


ber⸗Finanzrath Schulze, bei Ge⸗ 
oche unternommenen Inſpektions⸗ land 
daf nach Oberſchleſien angeſtellten Ermittelungen haben 5250 


daß vorläufig wenigſtens kein Anlaß zu einer ſolchen Maßregel 
vorliegt; denn die Grenze Schleſiens gegen Rußland iſt bereits 
ſtark ne beſetzt und außerdem nicht jo ausgedehnt und für den 
Verkehr nicht in dem Grade wichtig wie die der übrigen öſtlichen 
Provinzen Preußens. 8 

— Der Kultusminiſter hat in einem jüngſt ergangenen Erlaß 
darauf hingewieſen, daß die Lehrerin nen⸗Bildungsan⸗ 
ſtalten unter dieſelben Beſtimmungen, wie die anderen Privat⸗ 
ſchulen fallen. Sie bedürfen daher der Genehmigung der Regle⸗ 


rung und zwar auch dann, wenn ſie in Form von Oberklaſſen W 


einer ſchon beſtehenden höheren Mädchenſchule begründet werden. 
Die Genehmigung iſt nur dann zu extheilen, wenn die geplante 
Anſtalt einen dreijährigen Lehrgang erhält und mit einer Schul⸗ 
einrichtung verbunden wird, in der die Zöglinge ebenſo wie in den 
tt ie Anſtalten Gelegenheit zur Uebung im Unterrichten er⸗ 
alten. 

— Der Juſtizminiſter hatte im März d. J. angeordnet, daß 
an Gefangene, die, ohne eigenes Reiſegeld zur Verfügung 
zu haben, aus N der Juſtizverwaltung entlaſſen wer⸗ 
den, Fahrkarten und Zehrgelder zur Reiſe in die Heimath oder 
nach einem anderen Beſtimmungsorte auf Staatskoſten gegeben 
werden ſollen. Dieſe mit allgemeinem Beifall aufgenommene Ver⸗ 
fügung iſt nun der „Köln. Sig.“ zufolge auch auf mittelloſe 
Unterſuchungsgefangene ausgedehnt worden, wenn die 
Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft auf Grund einer Aufhebung 
des richterlichen Haftbefehls erfolgte. 

— Die Forſtbefliſſenen, welche im bevorſtehenden Herbſt die 
Forſt⸗Referendarien⸗ Prüfung abzulegen beabſichtigen, 
werden im „Reichsanzeiger“ aufgefordert, die vorſchriftsmäßige 
— — dazu bis ſpäteſtens zum 16. September d. J. ein⸗ 
zureichen. 


— Wie das „D. Kol.⸗Bl.“ mittheilt, ſind im Juni, nach⸗ 
dem ſchon früher mit 17 Häuptlingen des Mabeaſtammes in 
Kamerun Frieden 1 worden war, durch 
Aſſeſſor Wehlau in Groß⸗Batanga weitere Friedensabſchlüſſe 
mit den noch übrig gebliebenen 12 Mabeahäuptlingen 
zu Stande gekommen. Die Ruhe war damit vollſtändig wieder 
hergeſtellt worden, und konnte die zum Schutze von Groß⸗ 
Batanga im März dort zurückgelaſſene Abtheilung der Schutz⸗ 
truppe im Juni zurückgezogen werden. 


Rußland und Polen. 


* Die bereits im Auszuge mitgetheilte ruſſiſche Denk⸗ 
ſchrüft über den Zollkampf, die eine ſehr einſeitige Darſtellung 
enthält, wird durch eine ebenſo einſeitige Broſchüre über „die 
ruſſiſche Getreideproduktlon und ihre Export⸗ 
Chancen“ unterſtützt, indem der Verfaſſer mit Hufe der Statiſtit 
hauptſächlich beweiſen will, daß Deutſchland des raſſiſchen Roggens 
nicht entbehren könne. Dabei wird aber das entſcheidende Jahr 
1892, in welchem ſich große Verſchtebungen in der Roggenaus fuhr 
Deutſchlands in Folge der in Rußland herrſchenden außergewöhn⸗ 
lichen Verhältniſſe vollzogen, ganz außer Acht gelaſſen. Wir wieſen 
bereits früher ebenfalls an der Hand der Statiſtik nach, daß die 
Vereinigten Staaten im Jahre 1892 uns 136 129 Tonnen Roggen 
ſandten, gegen nur 123387 Tonnen aus Rußland. Dieſe Bewegung 


inanzminiſterlum nicht in Anregung gebracht worden und dürfte läßt ſich bereits vom Jahre 1889 ab verfolgen, der Verfaſſer jelbit 


auch wohl kaum in Anregung gebracht werden. 


1891. Die Vereinigten Staaten führten an Roggen nach Deutſch⸗ 
and: 


1889 1890 1891 1892 
Tons 8637 20 132 64 222 136 129 


Der Verfaſſer der Broſchüre braucht ſich daher für die ame⸗ 
rikaniſchen Farmer den Kopf darüber nicht zu zerbrechen, wie fie 
es landwirthſchaftlich einrichten werden, noch mehr Roggen aus⸗ 
jufübren ; Land in Hülle und Fülle ſteht ihnen zu Gebote. Deutſch⸗ 
and kann aber aus Amerika billiger beziehen, als aus Rußland, 
da, ſelbſt angenommen, daß Rußland den Zoll trägt, die rufflſche 
Währung für uns noch verthenernd hinzukommt. Es tft zu bes 
achten, was vielfach außer Auge gelaſſen wird, daß die ruffiſche 

ährung immer eine Exportprämle in ſich ſchließt, während fie 
gegen den fremden Import einen weiteren künſtlichen Schutzzoll 
bildet, Unterfchiede, die nur theilweiſe durch Rubelſpekulationen 
a Are werden konnten. Seitdem Herr Witte Finanzmintiter 
tft, bat auch das feine Schwierigkeiten, namentlich für diejenigen, 


die gezwungen find, um ſich vor Verluſten zu ſchützen, Rubelnoten 
auf Zeit zu verkaufen. 


Riga, 13. Aug. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Der ruſſiſch⸗deutſche Zollkrieg hat in 84955 
Folge die unerfreuliche Wirkung für die ruſſiſchen Getreide⸗ 
Produzenten und Händler, daß fie allen Muth ſinken laſſen. 
In der ruſſiſchen Preſſe tauchen nämlich von verſchiedenen 
intereſſirten Seiten Vorſchläge auf, wie man das Getreide am 
beſten ausnützen könnte, ohne den Ausfall an Aus⸗ 
fuhr ſo unliebſam zu ſpüren. Am häufigſten begegnet man 
dem aus landwirthſchaftlichen Kreiſen geſtellten Vorſchlag, die 
Regierung möge das Getreide ankaufen, Getreidelager errichten 
u. ſ. w. Dieſe Stimmen aus Intereſſentenkreiſen ſprechen auch 
treffend genug gegen die Ausmalungen der ruſſiſchen Blätter, 
wie wenig Schaden Rußland durch Deutſchlands Zollerhöhung 
habe. Aus Petersburg verlautet, daß der dortige Hafen⸗ 
elevator ſeine Thätigkeit wahrſcheinlich ganz einſtellen werde, 
denn ihm würden Getreidefrachten faſt garnicht mehr zugeführt. 
In Warſchau und Lodz knüpft man — nach Angabe des 
„Swjet“ — durch die Noth gezwungen neue Handels beziehungen 
mit England an und in Warſchau würde, wie daſſelbe Blatt 
gerüchtweiſe erfahren haben will, in nächſter Zeit ein großes 
Unternehmen gegründet werden, das ſpeziell mit England im 
Verbindung treten und die ruſſiſche Handelswelt mit engliſchen 
Bezugsquellen bekannt machen ſoll. 

Bezüglich der Judenfrage heißt es, da 
bepolkmüchtigte des Dem irſch, D. V katzerg. in den fübweſt⸗ 
lichen Gouvernements eine Partte jüdiſcher Auswanderer zuſammen⸗ 
ziehe Ende September d. J. werden verſchiedene jüdlſche 
Aſſoziationen Delegirte nach Argentinien ſenden, um für manche 
Auswanderungsintereſſen Klarheit zu verſchaffen. Nach einem 
Geſetzentwurf des Domänenminiſters, das von dem Miniſterkomitee 
beſtätiat worden, werden die von den Juden erhobenen Zahlungen 
auf Kronlanderwerbungen abgebrochen. Bis neue Beſtimmungen 
getroffen ſein werden, müſſen die Juden für das von ihnen de⸗ 
nutzte Kronland 2 Rubel 90 Kop. pro Seele zahlen. — An zuſtän⸗ 


diger Regterungsſtelle beräth man die Frage der Abänderung der 
Sompeteua der Kaſſationsdepartements und der Geſchworenen⸗ 


Die von dem liefert dafür die Angaben, aber nur, wie bemerkt, bis zum Jahre! Geri 
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Kleines Feuilleton. 


* Eine merkwürdige Audienz bei Abbas I., dem ehema⸗ 
ligen Vicekönig von Aegypten ſchildert Heinrich Brugſch ia 
Be ſchon wiederholt erwähnten Lebenserinnerungen. Brugſch 
wurde zuſammen mit dem damaligen preußiſchen Generalkonſul 
Baron v. Pentz vom Vicekönig empfangen, der mit ſeinem um⸗ 
fangreichen Leibe die linke Ecke eines langen Divans an der Fenſter⸗ 

einnahm. Er trug die damals übliche arabiſche Tracht und 
ein ſchwarzbärtiges Vollgeſicht Nag e nichts weniger als freundlich 
dei unſcrem Eintritt. Denn Abbas haßte in der Perſon des Baron 

entz das verkörperte Preußenthum. „Kaum war ich“, jo erzählt 
rugſch, „dem Vicekönig r worden, ſo trat unangemeldet 
der engliſche Generalkonſul Murr ay, hiſtoriſch bekannter als 
der Urheber des perſiſch⸗engliſchen Krieges, in das Audtenzzimmer, 
um von dem Vicekönig in auffallend liebenswürdiger Weiſe bewill⸗ 
kommnet und eingeladen zu werden, an der Unterhaltung theilzu⸗ 
nehmen. Herr Murray beſaß außerdem den Vorzug der Kenntniß 
des Türkiſchen, ſo daß wir übrigen von dem Inhalt der geführten 
engen dez in vollſter Unkenntniß blieben. Ich ſah, wie ſich 
te Wangen des Barons rötheten, ein bedenkliches Zeichen von 
böſer Vorbedeutung bei ihm. Er verlangte mit feſter Stimme, daß 
ſich Herr Murray zu entfernen habe, da er zuerſt gekommen, offi⸗ 
tell angemeldet und empfangen ſei. Auf die ablehnende Antwort 
des Vicekönigs entſpann 2 ein kaum glaublicher Wortkrieg, in 
welchem von Seiten des 8 Preußen und ſeine Barone 
emlich ſchlecht wegkamen. Den letzten Trumpf ſpielte der aufs 
öchſte gereizte Baron mit dem bedenklichen Zuruf aus: „Jetzt 
en Sie, was Preußen und ein Baron bedeutet. Ihnen aber 
will ich jagen, was Sie find: Der Nachkomme eines macebontichen 
Tabakhändlers!“ Bleich und zitternd ſtand Nubar, der damalige 
Dragoman des Vicekönigs, da, Murray lächelte in ſonderbarer 
Weiſe, Abbas ſchleuderte die Pfeife von ſich, daß ein Funkenmeer 
über den koſtbaren Teppich auf den Boden fluthete, ſprang wie von 
der Tarantel geſtochen von ſeinem Sitze auf und verſchwand ſchleu⸗ 
ft durch eine geöffnete Thür aus dem Saale. Das war eine 
ſeltſame Audienz, wie ich ſie niemals mehr erleben möchte, aber 
ganz im Stile jener Zeit, in welcher die feine türkiſche Artigkeit 
noch nicht ihre gewinnenden Formen von heute im diplomatiſchen 
Verkehr a hatte. „Dem habe ich es einmal ordentlich 0 
ſagt“, ſchnaufte Pentz, als er die letzte Treppenſtufe hinter ſich 
hatte, „aber es war nothwendig, ihm dieſe Lektion in Gegenwart 
des engliſchen Kollegen zu ertheilen.“ So viel ich mich erinnere, 
wurde einige Monate ſpäter Nubar Effendi in Miſſion nach Berlin 
—.— und bald darauf Baron v. Pentz von ſeinem Poſten ab⸗ 

en. 


* Ein muſikaliſcher Wettſtreit. In Kraft veröffentlichten 
Erinnerungen“ erzählt Ernft Legouvs von einem eigenthüm⸗ 

lichen Wettſtreſtkonzert der Malibran und Thalbergs: „Bei 

0 zweiten Vermählung forderte die Malibran Tyalberg, der 
U 


unter den Hochzeitsgäſten befand, zum Spielen auf. „Ich vor 
nen mich hören laſſen, Madame?“ rief Jener, „ich würde nie 
daran denken — zudem ſchmachte ich nach einem died von Ihnen.“ 
— „Das ich nicht ſingen werde,“ erwiderte die Künſtlerin. „Heute 
bin ich nicht die Malibran, ſondern nur eine von den Aufregungen 
und 1 des Tages abgeipannte Frau, welche der Exquſckung 
bedarf. Verſchaffen Sie mir die durch Ihr Spiel.“ — „Nur nach 
hrem Geſang.“ — „Der abicheufich ſein würde.“ — „Deſto beſſer 
für meinen Muth.“ „Sie beſtehen darauf: Gut, Sie ſollen 
Ihren Willen haben.“ — Und ſie ſang — genau ſo, wie ſie es 
prophezeit hatte; abſcheulich. Ihre Stimme war heiſer, kein Funke 


von Empfindung in ihrem Vortrag. Selbſt ihre Mutter bemerkte 
es und ſchalt ſie deshalb. „Was millſt Du, Mama?“ war die Ant⸗ 
wort, „am Hochzeitstag — wie kann man ſich da hinſtellen und 
ſingen?“ Thalberg, welcher ſich nicht an demſelben Tage verhei⸗ 
rathet hatte, ſetzte ſich jetzt an den Flügel und entlockte ſeinem In⸗ 
ſtrument all' die Fülle und Weichheit des Tones, welche ſein Spiel 
auszeichnete. Während deſſelben veränderten ſich allmählich die 
Anfangs fo erſchlafften Züge der Malibran. Ihre glanzloſen 
Augen erſtrahlten, der Mund öffnete ſich wie in athemlojer Span⸗ 
nung, die Naſenflügel zitterten. Als er geendet hatte, ſagte ſie 
nur: „Wundervoll! — Aber nun iſt die Reihe an mir!“ Und fie 
ſang, aber diesmal ohne eine Spur von Ermattung, ſo daß Thal⸗ 
berg in ſtarrer Bewunderung daſaß, kaum fähig, ſeinen Sinnen zu 
trauen; nur hier und da ſtammelte er: „Oh, Madame, Madame!“ 
Als der letzte Ton a war, erhob er ſich und ſagte: „Die 
Reihe iſt an mir!“ Nur Diejenigen, welche ihn an jenem Abend 
hörten, dürfen ſich ſchmeicheln, „den ganzen Mann“ kennen gelernt 
zu haben. Der Malibranſche Genius durchdrang ſein meiſterhaftes 
Spiel, in welchem die fieberhafte Leidenſchaft ihrer Seele nachtönte. 
Als die letzten Akkorde verhallten, brach die Malibran in heftiges 
Schluchzen aus; am ganzen Körper erbebend, ſtürzte ſie in das 
nächſte Zimmer. Nach den i Minuten kehrte ſie zurück, 
benen Hauptes, flammenden Blickes. „Die Reihe iſt an mir!“ ſagte 
ſie mit 0 655 Stimme und ſie ſang, ſang ein, zwei, drei, vier Lieder 
nacheinander, in immer wachſender Größe, nur blind folgend 
dem „göttlichen Wahnſinn“, der von ihr Beſitz genommen hatte. 
Plötzlich fiel ihr Hupe auf Thalbergs thränenüberſtrömtes Antlitz 
— da brach ſie ab. Nie aber, erzählt man, iſt es je einem Sterb⸗ 
lichen zutheil geworden, jo wieder die große Malibran fingen zu 
hören wie an dem Abend ihrer zweiten Hochzeit.“ 


* Die periodiſche Wiederkehr guter Weinjahre. Schon 
vor 15 Jahren hat Profeſſor Fritz in Zürich durch eine eingehende 
tatiſtiſche Unterſuchung nachgewieſen, daß gute Weinjahre in einer 

eriode von nahezu 11 Jahren wiederzukehren pflegen, und zwar 
fallen in den meiſten Fällen reiche Weinerträge mit jenen Zeiten 
zuſammen oder gehen ihnen etwas voraus, in welchen die Flecken 
auf der Sonne am häufigſten ſind. Dieſe Regel beſtätigt ſich auch 
im gegenwärtigen Jahre, denn die Flegenhäufigkeit auf der Sonne 
iſt wiederum nahe ihrem Maximum und der Stand der Reben 
läßt ſicher erwarten, daß dieſes wohl ein vorzügliches Weinjahr 
ſein wird. Profeſſor Fritz hat neuerdings 7510 Unterſuchungen 
auch auf die früheren Jahrhunderte ausgedehnt und möglichſt alle 
Berichte über Jahre, welche ſich durch hohe und gute Weinerträge 
auszeichneten, geſammelt. Aus den älteren Zeiten ſind die Ueber⸗ 
lieferungen nur ſpärlich, vom 17. Jahrhundert ab werden ſie aber 
zahlreicher und der Parallelismus mit der Häufigkeit der Sonnen⸗ 
flecke läßt ſich klarer erkennen. So finden ſich die größten Erträge 
für Naſſau, Gallen, Kanton Zürich, Süddeutſchland und 
Oeſterreich um 1705, 1718, 1725, 1738, 1749, 1761, 1773, 1782. 
Die metften Sonnenflecke aber zeigten ſich in den Jahren: 1705, 
1718, 1727, 1738, 1750, 1761, 1770, 1780. Die für den geſammten 
preußiſchen Staat veröffentlichte Ertragsſtatiſtik für die Jahre 
1820-64 führt zu verſchiedenen Maxima der E 
1835, 1847, 1859 und zu Minima um 1830, 1841, 1854. Aehnliche 
Ergebniſſe zeigten die Extragstabellen von Zell in Baden, Valnay 
in Frankreich, Naſſau. Württemberg und polen Die Weinquali⸗ 
täten, jagt Proſeſſor Fritz, find nicht in Zahlen tabellariſch anzu: 
geben, da jedoch mit guten Erträgen häufig gute Qualitäten verbun⸗ 
en ſind, ſo führen entſprechende Unterſuchungen zu ähnlichen Er⸗ 
gebniſſen, jedoch mit dem Unterſchiede, daß die beſſeren Qualitäten 
den Fleckenminima etwas näher fallen. Nach ſeinen neueſten 
Unterſuchungen ſtellt Profeſſor Fritz eine Tabelle zuſammen, welche 


exho⸗ h 


die guten Weinjahre ſeit Beginn des 17. Jahrhunderts enthält. 
Sie iſt in folgendem wiedergegeben und dahinter in Klammern die 
Jabre, welche das Maximum der Sonnenflecke brachten. Wein⸗ 
jahre waren: 1624 (1626), 1637 (1639), 1648 (1619), 1657 
1678 (1675), 1686 (1685), 1704 (1705), 1718 (1718), 1727 (1727), 
1737 (1739), 1748 (1750), 1762 (1761), 1775 (1770), 1782 (1789)* 
1790 (1788), 1804 (1804), 1319 (1816), 1829 (1830), 1837 (1837), 
1848 (1848), 1860 (1860), 1870 (1870), 1883 (1884). „Sehen wir“, 
Inge ſchon vor 15 Jahren Profeſſor Fritz, „bei den Beer 8 
niſſen ganz von etwaigen Beziehungen zu den Sonnenflecken ab, 
jo bleibt der regelmäßige, durchſchnitllic nach etwas mehr als elf 
Jahren wiederkehrende Wechſel von hohen und niedern Erträgen 
wie von guten und ſchlechten Weinen von hohem Sntereffe.” 
Natürlich iſt der Parallelismus zwiſchen Weinerträgniffen und 
Sonnenflecken nur ſo zu deuten, daß in den Jahren mit vielen 
Sonnenflecken die meteorologiſchen Verhältniſſe ſich fo geſtalten, 
daß das Gedeihen der Reben vorzugsweiſe begünſtigt wird. 


„Tizian's irdiſche und himmliſche Liebe. Der „Kunſt⸗ 
wart“ veröffentlicht folgende Darlegung: „In allen jenen Deu⸗ 
tungen des Tizian'ſchen Meiſterwerks, das als „rdiſche und 
immliſche Liebe“ berühmt iſt, kann ich nur neue Beweiſe 
für die alte Thatſache ſehen: nichts iſt ſchwie riger, als einmal ver⸗ 
laufene Gedanken zur Umkehr zu bringen. Denn, wie mir ſcheint, 
liegt die richtige Deutung des Bildes fo nahe, daß der Unbefangene 
ſie ganz mühelos in ſich ſelber erzeugt — aber ſeit Jahrhunderten 
hat eben die Unbefangenhelt jedem gebildeten Beſchauer gefehlt, 
und nur mit der oder jener Vorausſetzung iſt er vor das Werk 
getreten. Eine vornehme Spröde bat ih aus ihrer Geſellſchaft 
entfernt und am einſamen Brunnen niedergelaſſen. Da riß ſie 
nun im Gedanken an „ihn“ unwillig die Roſe aus dem Strauß. 
Aber die Bildereien am Brunnen ſelbſt erinnern ſie an Liebe, und 
die Abendlandſchaft, in die fie hinausträumt, redet ihr von Liebe 
und wie ſie auf das Plaudern des l lauſcht, da iſt es 
Amor, der mit ſeinem Plätſchern ſpielt. Und ſiehe: leiſe iſt ihr 
ein überirdiſches Weib genaht, Frau Venus ſelber — die ſitzt noch 
am anderen Brunnenrand, aber ſie ſpricht gar verführeriſch auf 
die Stolze ein, deren Stolz bald zerſchmelzen wird, wie die Göttin 
ihr leiſe näher rücken und ihr Odem ſie berühren wird. So könnte 
man dem Wert etwa dieſe Unterſchrift geben: Ueberredung 
zur Liebe. Es geht Alles zuſammen, wenn man es daraufhin 
nur erſt anfteht. Nichts mehr von todter Allegorle, Alles jene echt 
künſtleriſche Symbolit, die augleich volles Leben iſt, und Alles auf⸗ 
gelöſt in Stimmung, in eine jo volle Stimmung fogar, daß man 
dieſe von je ans empfunden hat, auch wenn man ſie angeſichts 
der falſchen Auslegungen des Ingaltes nicht recht begreifen konnte.“ 


= 


— E. Peſchel, „Theodor Körners Tagebuch und Kriegslieder aus 
em 


Dr. E. Peſchel alle auf den Dichter bezüglichen Reliquien runs 
tex 


Frankreich. 

„Das Schiedsgericht in der Behrings⸗ 
meerfrage, welches ſeit einiger Zeit in Paris tagte, hat, 
b ſchon gemeldet, nunmehr ſein Urtheil gefällt. Daſſelbe 

agt: 


1. Rußland hat niemals bis zu dieſem Augenblick Alaska oder 
das ausschließliche Recht der Robbenfiſche ret in dem Behringsmeere 
zenſeits der gewöhnlichen Grenzen des Küſtengebietes an die Ver⸗ 
Augen Staaten von Amerika abgetreten. 2. Großbritannien hat 
Rußland gegenüber das Recht einer ausſchließlichen Gerichtsbarkeit 
Über die Fischerei im Behringsmeere weder anerkannt noch be- 
willigt. F. Das Behringsmeer iſt einbezogen in den Begriff 
ö toßer Ozean“, welcher in dem Vertrage vom Jahre 1825 zwi⸗ 
chen Großbritannien und Rußland feſtgeſtellt fit. Nach dieſem 
Vertrage bat Rußland weder das ausſchließliche Recht der Juris⸗ 
dittion im Behringsmeer a ausſchließliche Recht der Robben⸗ 
ſiſcherei außerhalb der gewöhnlichen Grenzen des Küͤſtengebieſes 
ausgeübt oder beſeſſen. k 2 5 Rechte Rußlands in dem Theile 

ehringsmeeres öſtl 51 8 n dem Vertrage zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und Ru 75 dom März 1867 feſtgeſtellten See⸗ 
grenze find vollſtändig an die Vereinigten Staaten übergegangen. 
. Den Vereinigten Staaten ſteht kein Recht des Schutzes oder 
des Lien eg zu auf, zejen gen Robben, die ſich auf den den 
Vereinigten Staaten bor Pen nſeln im Behringsmeer aufhalten, 
wenn dieſe Robben ſich außerhalb der gewöhnlichen Grenze von 
drei Meilen befinden. De Schiedsgericht ſetzt ſodann in mehreren 
Artieln ein Reglement feſt, zum Schutz und zur Erhaltung der 


bben im Behringsmeer außer cisdittion 
der Peſpentiven Relerungen. ßerhalb der Grenzen der Juris 


Großbritannien und Irland. 
Die Erörterung der Homerule⸗ Vorlage im 
englifchen Unterhauſe ſchreitet ſehr langſam vorwärts. Nach 
dem in England üblichen parlamentariſchen Brauch ſteht es 
im Ban: des Hauſes, neue Zuſatzanträge zu ſtellen und 
neue Art nd zu der vom Ausſchuſſe beſchloſſenen Bill hinzu⸗ 
der Ausf er Hauptunterſchied gegenüber dem Verfahren bei 
Beri ie werhandlung beſteht darin, daß im Stadium der 
binfe tung neue Artikel der vorherigen Anmeldung be⸗ 
5 n. Die Unioniſten machen ſich dieſe Weitherzigkeit 
parlamentariſchen Ordnung weidlich zu Nutzen, indem ſie 
gerade wie während der Ausſchußverhandlung 1. — um 
Antrag zur Erörterung ſtellen. Ihre Findigfeit hierbei ift 
ebenſo erſtaunlich, wie ihre Ausdauer in dem doch ausſichtsloſen 
Kampfe. In der Dienſtag⸗Sitzung hatte die Oppofition die 
Frage der Beſtellung der Landkommiſſare in 
Irland zum Gegenſtand ihrer Angrlffe gemacht. Nach dem 
bisher geltenden Geſetze werden die Landkommiſſare von der 
Königin, die Hilfs kommiſſare vom Vicekönig ernannt. Die 
Homerule Vorlage weiſt die Ernennung der Landkommiſſare 
der iriſchen Regierung zu. Ueber die Verhandlung wird der 
„Boll ane 

m Dienſtag erörterte das 

triſchen Unioniſten Carſon Et erh 1 
rule-Vorlage, der gemäß es hinſichtiſch der Ernennung der Land⸗ 
und Hilfskommiſſare bei dem bisherigen Zuſtande zu verbleiben 
8 Der Lulu 1 Diele une . ner 
2 1 ; 1 würden nur Vertreter der 
e a de ene “aber mit Schleuderpreiſen für 
Chamberlains als hinfällig, da Dienten die ze 
der letzten Regierung auf Lebenszeit 2 Ae Re 
Gladſtone bekämpfte die Nlaufel, weil n ten. 
Hauptgrundſatz einer Vorlage, die bezwecke, Irland die S bit 8 
waltung in ſeinen inneren Angelegenheiten zu geben nn 
würde. Die iriſche Legislatur werde moralisch verpflichtet eln, 
die Landfrage in einem billigen, vernünftigen Geiſte zu behandeln‘ 
Die Oppofitton ſei nicht befugt, der iriſchen Nation und deren 
ertretern bei jeder Gelegenheit Mißtrauen entgegenzubringen. 
Die Landfrage in Irland habe unzweifelhaft viel Agltation ver⸗ 
urſacht, aber die trifhen Pächter hätten Jahre lang 
Ohne Murren Pachtzinſe gezahlt, die keine andere 
Bevzllerung des Königreichs gezahlt baben 
würde. Nachdem noch Balfour die Nothwendigkeit der 
Kiaufel betont hatte, wurde dieſe mit 173 gegen 138 Stimmen 


w . 
Si Schweiz. 


3 
rich, 15. Aug. Der Eiſenbahnarbeiterkongreß 
12 Reſolutionen betreffend den Achtſtundenta g, den wöchent⸗ 
2 J6ſtündigen Ruhetag und die Einſtellung des Güterver⸗ 
18 am Sonntage angenommen. Ein Antrag auf Geſammtſtreik 
darltz Anskruche eines Krieges wurde abgelehnt, dagegen die Soli: 
näc tüt in als ah anerkannten Streilfällen beſchloſſen. Der 
chſte Kongreß wird im Oktober 1894 in Paris abgehalten. 


3 Neuſeeland. 5 
as Repräſentantenhaus der Inſel hat kürzlich 
allen Frauen, Weißen wie Maoris, das Stimmrecht bei den Par⸗ 
pollen wahlen verliehen und iſt ſchon ſeit langer Zeit eine Art 
neu bes Verſuchsfeld. Vor einem Jahre ſchon genehmigte das 
Abt eländijce Unterhaus eine Bill, welche den Frauen europälſcher 
Umſt ft das Wahlrecht gab. Ju fie durften ſogar unter gewiſſen 
änden in ihrem eigenen Hauſe ihre Stimme abgeben. Der 
kboebende Rath (das Oberhaus) verwarf die Bill aber. Seitdem 
et ath eine veränderte Zufammenſetzung erhalten, indem das 
— ſterlum zwölf neue eigene Anhänger hineingebracht hat. Es 
ſchen degen dieſer neuen Mitglieder zu heftigen Streitigkeiten zwi⸗ 
woll den Gouverneur und dem Miniſterium. Der Gouverneur 
wii; den geſetzgebenden Rath nur um neun Mitglieder vermehrt 
font Der Premierminiſter beſtand aber auf zwölſen. Der Ko: 
ja alttintiter Lord Ripon hat es vermieden, ſich in dieſen Ver⸗ 
G ana? it zu miſchen, und hat vielmehr den Gouverneur Lord 
Neuerun. angeiieien, in dieſem beſonderen Falle nachzugeben. Die 


bd alſo jetzt Geſetzeskraft erhalten. 


9 MNilitäriſches. 
vielfachen zudruck der Rang und Quartierliſte. Wegen der 
lage om eubildungen aus Anlaß der Militärvor⸗ 
veränd % der ſich daraus ergebenden umfangreichen Berjonal- 
ktoben den im Heere liegt es in der Abſicht, im 
auszugeben dit einen Neudruck der Rang⸗ und Quartierliſte her⸗ 
tätsliſte der © außer den aktiven Offizieren nur noch die Ancienne⸗ 

e ſolche Erazeneralität und der c dal er enthalten ſoll. 
im April 1890 ünzungsrangliſte war auch nach den Neuerrichtungen 
mal berausgeftent dienen. wo ſich ein gleiches Bedürfniß wie dies⸗ 


enſt der Volksſchullehrer. Nach den be⸗ 
Wochen ati ben len haben die Volksſchullebrer sehn 


der Infanterie zu dienen. Dieje zehnwöchentliche 


* 2 


Dienſtzeit iſt grundſätzlich zur Zeit der zehnwöchentlichen Erſatz⸗ 
reſerve⸗Uebungen zu erledigen. Die alsdann zur Reſerve beur⸗ 
laubten Volksschullehrer werden während ihres Reſerveverhältniſſes 
zu zwei Uebungen herangezogen, die an Dauer (6 Wochen und 
4 Wochen) und Zeitpunkt der zweiten und dritten Uebung der 
Erſatzreſerve entſprechen. Da nun in dieſem Jahre Ex ſatz⸗ 
reſerviſten nicht eingezogen werden, ſo ſollen die 
militärpflichtigen Lehrer, die 10 und 6 Wochen zu üben haben, 
innerhalb der Armeekorps, nach Art der früheren Exſatzreſerve⸗ 
Kompagnien bei jedem Regiment, zu einer Kompagnie vereinigt 
und die vier Wochen übenden Lehrer auf mehrere Regimenter 
vertheilt und in die Linten⸗Kompagnien eingeſtellt werden. 


Lokales. 
Boten, 16. Auguſt. 

* In der heutigen außerordentlichen Sitzung befchäftigte 
ſich die Stadtverordneten ⸗Verſammlung zu⸗ 
nächſt mit einigen Abänderungen der ſtädtiſchen Anleihe⸗Vor⸗ 
lage. Das Finanzminiſterium hat, wie bereits mitgetheilt, 
geltend gemacht, daß die 17, Millionen für die Eindeichung 
nicht bewilligt werden könnten, ſo lange das Projekt der Ein⸗ 
deichung ſelbſt noch nicht definitiv genehmigt iſt, ferner ver⸗ 
langt der Miniſter für die Kanaliſationsanleihe eine Amorti⸗ 
ſationsquote von 1 Prozent und außerdem ſoll die Amorti⸗ 
ſation bereits am 1. April 1895 beginnen. Die Verſamm⸗ 
lung erklärt ſich mit der vorläufigen Herabſetzung der Anleihe 
auf 4½ Millionen, ſowie den übrigen Forderungen des Mi⸗ 
niſters einverſtanden. Bezüglich der Asphaltirung der 
St. Martinſtraße iſt bei der letzten Berathung ein Formfehler 
vorgekommen; die Verſammlung beſchließt, 50 000 Mark aus 
dem Pflaſterfonds und 14 100 Mark aus der Kanaliſations⸗ 
anleihe zu entnehmen. Der Betrag von 2275 Mark für die 
Aufſtellung von 5 Kandelabern mit Waſſerſtändern iſt aus den 
laufenden Etatmitteln zu decken. Zum Schluß erklärte ſich 
die Verſammlung mit der Annahme eines Legats von 6000 
Mark einverſtanden. Näherer Bericht folgt. Fe 
PEP Tun, un. en nenn en a 

P. In Anbetracht der Choleragefahr wird die Polizei die 
Reviſtion der Grundſtücke in Bezug auf ihre Reinlichkeit in ver⸗ 
ſchärfter Weiſe foriſetzen. Auch dem Obſt und anderen Nahrungs⸗ 
mitteln wird die Behörde unausgeſetzt ihre Aufmerkſamkeit widmen 
und alle irgendwie Bedenken erregende Lebensmittel mit Beſchlag 
belegen. Sollten hier einzelne Cholerafälle vorkommen, ſo ſollen 
die Kranken vorläufig im ſtädtiſchen Krankenhauſe untergebracht 
werden. Die Cholerabaracke in St. Lazarus iſt, wie ſchon erwähnt, 
zur Beobachtungsſtation der hier Durchreifenden eingerichtet worden. 
Im Uebrigen find die im vorigen Jahre getroffenen Anordnungen, 
wie Meldepflicht verdächtiger Erkrankungsfälle u. ſ. w. noch voll⸗ 
ſtändig in Kraft. In maßgebenden Kreiſen ſieht man dem Auf⸗ 
treten der Epidemie übrigens mit größerer Ruhe entgegen als im 
Vorjahr. Die Verſorgung der Stadt mit Quellwaſſer, die Ausdeh⸗ 


nung des Kanalnetzes auf die engen Gaſſen der Unterſtadt, die Zu⸗ 


ſchüttung der Kolke in den Vorfluthgräben u. ſ. w., alles das hat die 
ſanitären Verhältniſſe der Stadt weſentlich gebeſſert, ſo daß der 
Bildung von Choleraherden jetzt leichter entgegengearbeitet wer⸗ 
den kann. 

H. K. Düngemittelfrachten. Auf Grund einer Mittheilung 
aus leitenden Eiſenbahnkreiſen machen wir darauf aufmerkſam, daß 
auf eine Ermäßigung der Düngemittelfrachten für den dies⸗ 
jährigen Herbſtbezug nicht gerechnet werden 
darf. Es empfiehlt ſich deshalb dringend, mit der Beſchaf⸗ 
fung der Düngemittel nicht weiter zurückzu⸗ 
halten, damit die Beförderung nicht in eine Zeit verſchoben 
werde, in der die Befriedigung des Wagenbedarfs ohnehin mit 
Schwierigkeiten verbunden iſt. 


—n. Die 20. Poſener Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung, 
verbunden mit der N e et 9 
Lehrervereins, findet nach einer Bekanntmachung des Provinzial⸗ 
Vorſtandes am 4. und 5. Oktober in Neutomiſchel ſtatt. Der 
Vorſtand richtet an die Zweigpereine die Bitte, rechtzeitig ihre 
Delegirten zu wählen und die Namen derſelben dem Vorſtande bis 
zum 28. September anzumelden. Ebenſo wird die Einſendung von 
etwaigen Anträgen und die Anmeldung von Vorträgen zur Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung bis zum 1. September erbeten. 

v. Schulnachrichten. Der Lehrer Beil iſt mit dem heutigen 
Tage von der dritten Stadtſchule an die zweite Stadtſchule ver⸗ 
ſetzt, der Lehrer Czachowski aus Wreſchen in den ſtädtiſchen 
Schuldienſt berufen und der dritten Stadtſchule überwieſen. 

m. Gefährdung von Eiſenbahnzügen durch Schulkinder. 
Es iſt in der letzten Zeit wiederholt vorgekommen, daß Schulkinder 
Steine, Holz u. dergl. auf die Eiſenbahnſchlenen gelegt und dadurch 
die Züge gefährdet haben. Aus dieſem Anlaß hat das königliche 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu Poſen kürzlich ein Schreiben an ver⸗ 
ſchtedene Kreis⸗Schulinſpektoren und Lehrer gerichtet, in welchem 
diejelben erſucht werden, die Schulkinder immer wieder pon Neuem 
darauf aufmerkſam zu machen, welche Gefahr für die Züge durch 
Auflegen jel er Gegenstände auf die Geleiſe entſtehen kann. 

p. Die Zahl der evangeliſchen en in der Provinz 
betrug, wie wir dem vom könig. Konſtſtortum herausgegebenen 
Verzeichniß entnehmen, Ende Juni d. Is. 234. Gegen 1890 hat 
bie Sail um 15 zugenommen. Neu eingerichtet find die Pfarren 
in Miloſtowo, Raduſch, Kröben, Kotuſch, Stenſchewo, Rokletnſca, 
e ee Die Narr 11 5 Lindenwald, 

atſchin un * xkowitz. e Pfarre in Won 
e 1 * . are PR arowiß tft: zur 
r e Perſonal⸗ Nachrichten. Ber : 

Pfarrer Harhauſen aus Adelnau, Diözeſe Schidberg zum Bohn 
prim. in Oſtrowo, Diözeſe Schildberg. Der Pfarrberweſer Arlt 
in Koſchmin, Diözeſe Krotoſchin, zum Pfarrer daſelbſt. Der Pfarr⸗ 
verweſer Rhode aus Oſtrowo, Diözeſe Schildberg, zum Oilfs⸗ 
prediger in der Parochte Adelnau, Diözeſe Schlldberg. Der Hilfs⸗ 
prediger Werner aus Nakel, Diözeſe Lobſens, zum Pfarrverweſer 
in e ee If 808 
mpfarrungen. e Evangeliſchen zu Selchow Gut und 
Selchow Mühle, Kreis Filehne, werden zum 1. Oktober d. J. aus 
der Kirchengemeinde Naben 80 Diözeſe Fllehne, in die Klrchen⸗ 
gemeinde Selchow, derſelben Diözeje, umgepfarrt. Ferner werden 
die Evangeliſchen in den nachbenannten Orten, nämlich a) in Bas⸗ 
kowo, hm Dziewa mit Vorwerk Czajka, Freytagsheim, Gloj⸗ 
kowo, Sobtefternie, Pieczysk, Kreis Inowrazlaw, aus der Kirchen⸗ 
gemehnbe Louiſenfelde, Diözeſe Inowrazlaw, b) in NRadajewice, 
orf und Gut mit Pappelgarten, Kreis Inowrazlaw, aus der 
Kirchengemeinde Inowrazlaw, c) in Papros, Kreis Strelno, aus 
der Kirchengemeinde Kruſchwitz, Diözeſe Inowrazlaw, ausgepfarrt 


und zu einer ſelbſtändigen mit der felrchengemeinde Loulſenfelde 
unter deren Pfarramt verbundenen Kirchengemeinde Baskowo mit 
Baskowo als Kirchort vereinigt. 

„„ umgemeindung. Der im Kreiſe Wreſchen belegene ſelb⸗ 
ſtändige Gutsbezirk Send ziewojewo tft in eine Landgemeinde mit dem 
Namen „Sendſchau“ umgewandelt worden. Ferner ſind die 
im Kreiſe Obornik belegenen Gutsbezirke Welna und Garbatka zu 
einem ſelbſtändigen Gutsbezirke mit dem Namen „Welna“ vers 
einigt worden. * 

p. Umſchulung. Vom 1. Auguſt d. J. ab find die evangell⸗ 
ſcken Hausväter des Guts⸗ und Gemeindebezirkes Myiomice mit 
Wladislawowo, ſowie diejenigen von Kolonie Klin — fämmtlich 
Fatbolt Kempen — aus ihrem bisherigen Schulverbande Myjomice 
katholiſch) ausgeſchleden und erſtere mit der evangeliſchen Schul⸗ 
ſozietät Turze, letztere mit der evangeliſchen Schulſozietät,Kronſchkow, 
beide ebenfalls Kreiſes Kempen, vereinigt worden. 

Von der Betriebsſteuer. Zur Aufklärung über das 
Weſen der durch das neue Gewerbeſteuergeſetz geſchaffenen Be⸗ 
triebsſteuer wird behördlicherſeſts auf das Nachſtehende aufmerkſam 
gemacht: Der Betrlebsſteuer unterliegen nur die Betriebe der 
Gaſtwirthſchaft, der Schankwirthſchaft und des Kleinhandels mit 
Branntwein oder Spiritus (auch mit denaturkrtem) neben der all⸗ 
gemeinen Gewerbeſteuer. Die Betrlebsſteuer erſtreckt ſich aber 
auch auf diejenigen Gewerbetreibenden, welche nach 87 des Geſetzes 
gewerbeſteuerfrei find. Der Kleinhandel mit anderen Getränken 
als Branntwein oder Spiritus, insbeſondere der Verkauf von 
Bier und Wein in Flaſchen über die Straße, werd von der Bes 
irlebsſteuer nicht getroffen. Sie iſt eine jährlich zu entrichtende 
feſte Abgabe, welche für jede Betrlebsſtätte, in welcher geiſtige 
Getränke (d. h. zum Trinken beſtimmte alkoholzaltige Flüſſigkeiten, 
ohne daß es auf die Menge des Alkoholgehaltes ankäme, wie z. B. 
einfaches Bier) zum Genuß auf der Stelle oder über die Straße 
verabfolgt werden, deſonders zu entrichten iſt. Die Höhe der Bes 
trlebsſteuer richtet ſich danach, ob der Gewerbetreibende ſteuerfrei 
oder zur Gewerbeſteuer veranlagt iſt. Ste beträgt für Jeden, 
welcher eines oder mehrere der betriebsſteuerpflichtigen Gewerbe 
allein oder in Verbindung mit anderen betreibt, 1) wenn er von 
der Gewerbeſteuer auf Grund des 8 7 des Geſetzes befreit fit: 
10 M., 2) wenn er jur Gewerbeſteuer veranlagt iſt a. in der 
Klaſſe IV: 15 M., b. in der Klaſſe III: 25 M. Eine Herabſetzung 
dieſes geſetzlich feſtgeſtellten Betrages iſt nicht zuläſſig, ohne Rückſicht 
auf die Dauer des Betriebes innerhalb des Steuerjahres. Es 
muß alſo der volle Jahresbetrag ſelbſt dann entrichtet werden, 
wenn das betriebsſteuerpflichtige Gewerbe erſt im Laufe des 
Steuerjahres begonnen oder ſchon wägßrend deſſelben eingeſtellt 
wird. Die Steuer wird in der Regel vierteljährlich entrichtet 
bezw. erhoben. Für bereits verfloſſene Vierteljahre des Steuer⸗ 
jahres iſt dieſelbe beim nächſten Fälligkeitstermine mit zu ent⸗ 
richten. Bei Nichtzahlung kann nach fruchtloſer Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung bis zur vollſtändigen Zahlung des Rückſtandes die fernere 
Ausübung des Gewerbes unterſagt und die Enſtellung durch 
Schließung und Verſiegelung der Geſchäftsräume, event. unter 
Anſpruchnahme poltzeilicher Hilfe erzwungen werden. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 16. Aug. Die Secirung des hier am 5. Auguſt 
an Cholera geſtorbenen polniſchen Arbeiters, ſowie die Unter⸗ 
ſuchung der Dejecte der ſpäter erkrankten polniſchen Arbeiter 
und zweier Arbeiter, auf welche ſich die geſtrige Publikation 
des „Reichs⸗Anzeigers“ bezog, ergab, wie bereits theilweiſe 
gemeldet, Cholera. Die Erkrankungen ſind anſcheinend durch 
den Bezug von Nahrungsmitteln aus Rußland herbeigeführt 
worden. Eine erkrankte Frau iſt geſtern geſtorben. Es iſt 
zu hoffen, daß die Erkrankungen in Folge der getroffenen 
Vorſichtsmaßregeln vereinzelt bleiben werden. 

London, 16, Aug. Heute früh find, wie aus Abercorn 
gemeldet wird, in Ebbow⸗Vale, dem Wohnorte der aufſtändiſchen 
Steiger, Truppenverſtärkungen eingetroffen. Bei den Unruhen 
in vergangener Nacht ſind 25 aufſtändiſche Steiger verhaftet 
worden. Es wird befürchtet, daß ſich die Unruhen in der 
heutigen Nacht wiederholen werden. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Wegen Gewitterſtörungen ſowohl in Berlin als hier 
1 der telephoniſche Nachrichtendieſt heute Abend unter⸗ 
en. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 

* Mufterblätter für künſtleriſche Handar⸗ 
beiten. IV. Sammlung, 37.—48. Blatt, herausgegeben von 
Frieda Lipperhbeide. Wieder liegt uns eine in ſich ab» 
geſchloſſene Sammlung der durch die erſten drei Collectionen rühm⸗ 
acht bekannten farbigen „Muſterblätter für künſtleriſche Hand⸗ 
arbeiten“ vor. Die verſchledenſten Proben der Nadelkunſt kreten 
uns hier in vorzüglicher Wiedergabe und jo reicher Abwechſelung 
entgegen, daß faſt jede Arbeltsart der mannigfachen Stile berück⸗ 
ſichtigt erſcheint. Zum größten Theile dienten alte Stickereien aus 
der 5 8 Sammlung intereſſanter Handarbeiten, über welche 
die Herausgeberin verfügt, als Vorlage der techniſch unübertrefflichen 
Muſtertafeln, die den Farbenrelz, wie die Formen der Originale 
8 veranſchaulſchen. Neben den reizvollen Formen der in 

155 übertragenen, wie der nach freier Vorzeichnung ausgeführten 
Stickweiſen des Orients, bilden alte gediegene Aufnäh⸗Arbeiten 
aus Sammet und Brocat, jarbenbunte Stickereien in Flach⸗ und 
Plattſtich auf Leinen, — theilweiſe der modernen Hausinduſtrie 
angehörend, — wie die maleriſchen Seidenſtickereien auf Filet⸗ 
Canevas den fünktlerifch werthvollen Inhalt der 1 Ein⸗ 
gehenden Aufſchluß über die Herkunft der Muſter, in Hinſicht auf 
fes und Ort ihres Entſtehens, ertheilt die der Sammlung beigefügt 

eberſicht. Der Preis der in Mappe vereinigten Blätter beträgt 
3.00 M. Die Abonnenten der „Illuſtr. Frauen⸗Zeitung“ erhalten 
dieſe farbigen Beilagen nach wie vor als Gratis⸗Zugabe. 

»Der Spreewald mit feinen landſchaftlichen Reizen und 
der 3 Bevölkerung übt auf den deutſchen Touriſten eine 
ſtarke Anziehungskraft aus. Viele Tauſende fahren alljährlich nach 
Lübbenau, um von dort die originelle Waſſerparthie durch die 
Wälder und Wieſen de unteraehmen. Ihnen allen wird der reich 
illuſtrirte Aufſatz willkommen ſein, den das neueſte Heft von „Zur 
Guten Stunde“ veröffentlicht Der Verfaſſer des Textes Julius 
Hart genießt als Spreewaldkenner des beſten Rufes und weiß 
ſowohl von dem Leben des Volkes allerhand Intereſſan:es zu er⸗ 
zählen, als auch die ſtimmungsvolle Landſchaft zu ſchildern. Die 
den Artikel begleitenden farbigen Illuſtrationen von A. Weſt⸗ 
pfalen ſind age ausgezeichnete Leiſtungen des Aquarelldruckes 
und feſſeln den Leſer durch intereſſante Motive. Als Extra⸗Gra⸗ 
tisbeigabe von 8065 Guten Stunde“ erſcheint die „Illuſtrir te 
Klaſſiter⸗ Bibliothek“, in der jetzt Ublands Dich⸗ 
tungen dem Leſer geboten werden. 
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Durch die glückliche 
eines kräftigen Knaben 977 1 1 
hoch erfreut 


Dr. A. Steingut l. Fran, 


geb. Scherek, Hamburg. 


Donneritag Abend 7 Uhr ver- 
ſchied ſanft in Charlottenbrunn, 


Geburt 


wo ſie Heilung ihrer Leiden 
ſuchte, meine innigſt geliebte 
Gattin unſere vielgeliebte Mutter, 

ter, Schweſter, Schwieger⸗ 
cken, Schwägerin, En > 
Couſine 


Flu Ulrike Fuchs, 


Meyer 
in ihrem 4. Lebensjahre. 
Berlin, 11. Auguſt 1893. 


Für die trauernden 


Hinterbliebenen 
Mareus P. Fuchs, 
Joſephſtr. 5. 
Die Zeit der Deren wird 
noch bekannt gemacht. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Feuer⸗ 
ſtein in Hermsdorf t. Schl. 5 
Amtsrichter Clemens Ehri 
Stollberg 1. S. Frl. 
Forſtaſſeſſor Heinrich 
a u. Laasphe 
8 Frl. Agnes Vierhaus in 
Grumme mit Tr. med. Anton 
Lackmann in Bochum. Frl. Hilde⸗ 
ard Nolte mit Referend. Gerke 
- Leipzig. Frl. Marg. Map: 
mann in Nenndorf mit Re 
Bauf. Hans Benda in Kl 
Frl. Elſe Wiens in Großtabarz 
mit Ingenieur Max Haller in 
. 
erehelicht: Herr Dr. Joh. 
mögen mit Frl. Helene Jörges 


> 


10715 


Großes Militär⸗Concert 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Anfang 7/ Uhr. 


1D 


Waſſerſtr. 2 
4 reſp. 3 Stuben zu verm. 

Grohe Gerberſtr. 
ſind kleine und große Wohnun en 
zu vermiethen. 


Lamberts Garten. 


Donnerſtag, den 17. Auguſt: 


Gewähltes Programm. 
Entree 25 Pf. 


Schnittbillets — von 9 Uhr ab — 15 Pf. 
E. P. Schmidt. 


Saxlehner® 


Hunyadi Jänos 
Bitter-Quelle. 


ch Anerkannt das 
neten keene, beste Abführmittel. 


Altbewährt und ärztlich empfohlen. 
Nach Gutachten ärztlicher, Autoritäten unerreicht in 
rascher, sicherer, milder Wirkung. 


Vorsicht gegen täuschende Nachahmung! 


Man wolle in den Depots stets u usdrücklich verlangen: 


Sazlehner: 
erer 


— — 


L Stellen-Angebote. 1 


Venecia gesucht 
für eine Kreisſtadt der Provinz 
Poſen. Derſelbe muß im Ver⸗ 
anſchlagen und Abrechnen ziem⸗ 
lich ſelbſtändig 1 können. 


Wohn. von 
Nr. 40 


Näheres bei 


amburg. Prof. Dr. Werner nitätsrath v. Gasiorowski, St. 
Sydlehelz ein Be ie mit Act | Martinftr. Nr 20 Sb b. l. 0584 

ma Völcker in Frankfurt a. S d 

boren: Ein Sohn: Irn. andſtr. Tüchtige 
a Genen 18 ara Deren | Te  Koatmbiite.. Käoßuunaes 

von 2, 3, e Neben 
Emil Dusgang in Berlin. Seren | Waſserl. ze. 1. Sttob. mietösfrel Vertreter 
Otte 9 Dar N Frau J. Bittner, Wen ane * 
er; errxn Dr. 

Fan fer tete Sein i ame Sand traße 8 ** * lacht. Pie 

aumeiſter Steinmann in Mue 10699 

Hinüber in Dresden. kleine ſaubere Wohnungen ſofort. Gefl. O jest unter No. 6282 


auptm. v. 
2 Martin Reiwald in Berlin. 


Geſtorben: Geh. Rat 16 Mer. 


an die Exped. d. Bl. erbeten. 


iſcherei 78 


e ee eee, EL SET Lot 
ed. Joh. Sahlmann in hd, 0 1 * ne 
brück. Stabsarzt Dr. med. Herr⸗ ae und Küche er Geſchäft en-gros ein 


mann in Berlin. Herr Jean 
Ch. Pradin in Berlin. Herr 
88 Fingeradi in Berlin. Dr. 
d. Paul Senckpiehl in Ebers: 
— Fr. . 2 
Magdalene Kollſtede, geb. 
denburg in Bremen. Anna Frel⸗ 
frau von Pöllnitz, geb. Rodowe 
* aspe. Fr. Sanitätsrath Dr. 
e Gärtner, geb. alt t in 
Tübingen r. Ida P 
ng in Berlin. 


v. Wenckſtein in Wün an 


III 
Beely's Garten. 


Heute Donnerſtag: 


Concert. 


Anfang 6 ¼ Uhr. — 5 
Entree 10 Pf., Kinder 5 


Vertin der Shleſtr 


ande den 19. d. Mts., 
8 Uhr Abends: 


Mounts. Berlammlung 


0714 (Herrenabend) 
5 Vereinslokal (Reſt. Kuhnke.) 


!!!Lysol!!! 


Curbolſäure, 
Desinfektionspulver, 
Kalkmilch 


offerire zu ſehr billigen 
Preiſen 5 


M. Pursch, Wg 
Poſen, Theaterſtr. 4 a 


1. Et: tedri 
2 Zinner hebe &per Sh 


zu 1 möbl 


Mark 
vermte 


bine Wohnung, 
Küche u. Zubebi 1 tft vom 1. Ok⸗ 
„tober 1893 zu vermiethen Alter 
Markt 2728. neb. d. alt. Rathh. 

Schuhmacherſtr. 12 |. Wohn. 
von 3, 4 u. 5 Z. v. 1. 


Wilhelmsplatz 6 
iſt vom 1. Oktober ab ein Laden 
nebſt Wohnung zu vermtethen. 

Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützen 


St. Martin 46 . 


6 Zimmer, Küche u. Nebengelaß 
per 1. Oktober zu vermiethen. 


Wronkerſtraße 3 


eine Wohnung im II. u. 
per 1. Okt. cr. zu verm. 
BT ren 13 große belle 
Werkſtatt, zu jed. Geſchäft 
eignend, zu verm. 
Beraſtraße 12b, p. r. 


Wohnung 


v. 1. Oktob. 5 100 Stadttheil, 
5—6 große Zimmer n. reichl. 
Nebengel. Parterre bis II. Etage. 
Offerten G. K. 40 Poſen poſtl. 


fferten unter M. poſtlagernd. 


3 er Küche 8 2 Zimmer 
un 
vermiethen. 
2 f. möbl. Zimmer ſind Berg⸗ 
ſtraße 5, I. Etage billig z. verm. 
Markt 65 Wohnungen von 2 
und 4 Zimmern zu vermfethen. 
Möbl. 8. m. od. ohne Koſt zu 
verm. Gr. Gerberſtr. 8, II., r. 


junger Mann, 
welcher der polniſchen Sprache 
498 mächtig fein muß und kleine 
Reisen zu machen hat, Stellung. 


e ee, 


In meinem Colontalw.⸗Geſchäft 
findet ein tüchtiger 10695 


Detail,Erpedient |? 


per October cr. Stellung. 
Rudolph Chaym, Poſen. 
Suche für mein Colanfal⸗ 

waaren⸗ und Deſtilattonsgeſchoft 

per ſofort oder 1. Oktober einen 


Lehrling 


moſaiſcher Confeſſion. 10697 
n Sonnabenden u Feiertagen 
iſt Rein Geſchäft geſchloſſen. 


. Loewy, Erin. 


Ein Tüchliger Verkäufer u. 
eine tüchtige Verkäuferin fin⸗ 
den am 1. Oktober er. in meinem 
e eee eee 1 
gement. 0696 

S. N 


Wirthin geſucht 

Näheres b. W. p. 1. Okt. 1893 0 ſof Ver⸗ 
. yon: 9 eu 
edervieh⸗ u weinezucht u 

geſucht einfacher aber guter Küche (Milch 
an Mol 2 Gehalt u. Tan⸗ 
time nach Uebereinkunft. Off. 
sub G. K. 40 Poſen poſtl. 10711 


Ein geſittetes deutſches katho⸗ 


ür 18 


1 möbl. Zimmer 
155 2 1 


ö 


Ener aus 
3 Bimmern, 


Okt. z. v. 


19 rechts. 


III. Stock 
10616 


2 
FR 


darf in keiner Hausapothete ] Petriſtr. 6 ſind Wohng. b. 4 liſches Mädchen, welches die 
fehlen, ſicherſtes Mittel ae Roche 5 Nögl. “ 2 a, 3. Schule noch nice au lange ver: 
een anftedende Krank- m. Küche v. 1. Oktober z. verm. laſſen hat, wird eaufſichti⸗ 
eiten. 10713 Ie Bee Gen ec. gung eines 5 Ja = alten polni⸗ 

Parte rre⸗ Nemiſe geſucht. ſchen Knaben aufe Land geſucht. 


Näheres Pauli⸗Kirchſtraße 
r. 5 II. 10709 


Geſucht vom 1. Okt. Wirthin, 
Gehalt 90 Thlr., einf. Wirthin, 
Gehalt 70 Thlr., Stubenmädch., 
Gehalt 40 Thlr. Comtoir J. 
Szymanska, Poſen, Wienerſtr.3 
1 Tr. Gute franz. Bonne h. z. plac. 

und unges 
1 Verkäuferin Madchen dle 
den Verkauf erlernen will, können 
ſich melden im Busgeihitt, 155 
Wilh. Schwarz. 


Schießſtr. 7 


Küche vom 1. Oktober zu 
10730 


Mein ſehr reichhaltig ſortirtes 


ver Cupeten⸗Juger 2 


enthält durchweg nur 


Muſter und halte daſſelbe zu billigſten Preiſen 


beſtens empfohlen. 


Sigism. 


Neueſte patentirte ſchaarige 


in diverſen Stärken, einfach und widerſtandsfäh 


Schälpflüge. 


Original Rud. Sack's Karrenpflüg fi 
die den erſten Preis unter 208 diverſen Pflugfabrikaten auf der 
3 in Magdeburg erhielten, empfehlen zu ie 


Preiſen 


Gebrüder Lesser — 


Koſtenpreis. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 
Gr. Gerberſtraße 32. 


1 
Tagen. 


Verkäufer! 


Für mein neu zu errichtendes 


Spezial. Bst für Möbel⸗ 

ſtoffe, Teppiche und Gardi- 

8 ſuche ich per 1. September 
J. einen 107 


ige. Inger, Mun, 
Bens 


Alter Markt 63 J. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung und ein 
junger Mann 


werden für ein Verſicherungs⸗ 
Geſchäft zu engagiren gewünicht. 
Näheres unter B. 1063 b. Haasen- 
stein & Vogler, Posen. 10724 


„„Ein Lehrling 


a auter Schulbildung wird per 
1. Oktober oder bald geſucht. 


Wilhelm Kronthal. 


Für zwel Knaben im Alter von 
2 u. 4 Jahren wird ein anſtän⸗ 
diges, zuverläſſiges Mä 60 ce 
oder Kinderfrau geſucht, 
ſchon in en, Stellung kwätig 
war. Off. sub K. P. befördern 
6. L. Daube & Co, Posen, Sr 
drlchſtraße 31. 0717 


2 ſichtige Sultan 
und 2 Lehrmädchen 


können ſich per 2 "co, 


. Levy & 
10728 Friedrichſtr. 1.1) 


Stellung erhält Jeder überall⸗ = F. L. poſtl. 


hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courler, Berlin-Westend 


Arbeitsburſche 


über 16 Jahre alt, ſofort ver⸗ ſpr., eier 77, J. b. Sach 


langt 


1067 
Hofbuchdruckerei 


B. 20 poſtl. Biegersdorf 
W. Decker & Co., Poſen.] ber Neuftadt. O chest 


dinger Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf 8 8 6 ganzen Möbel⸗Magazins zu und Br 


Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗Fabrik u. Lager. 


A. Sieburg, Poſen, 


(Gegründet 1848) 
Kunſtfärberei u. chem. Waſchanſtalt 


für Damen⸗ und Herrengarderobe, Möbelſtoffe 
Gardinen jeder Art. 

Anerkannt gute Ausführung bei mäßigen 8 

zur Reinigung von jetzt an auf Wunſch in 


08 und eine lüchtige Werk 


00., Seh ehen werte einf u. dopp. 


EZ er 
SER ir un Eier Zn, 
u K 


Junger Kaufmann, 


Age 5 Jahre in letzter 
Stellung, mit ſämmtlichen Comt.s 
Arbeiten vertraut, ſucht, geſtützt 
auf gute Empfeblung in einem 
3 oder Fabrik⸗Comtoir 
per 1. Oktober dauernde ng 


10405 ar 21 
Gefl. Offerten unter C. K. 124 


Ohnstein. poſtlagernd Poſen I, erbeten. 


Gl. Schneiderin empfiehlt 
ſich den Herrſchaften ins Haus 
und auch zum Ausbeſſern. 

F. Klimecka, Bahnſtr. 27, 
10702 S'. Lazarus. 


— 
e eee eee — 


Institut 
für Klavier, Violontell⸗ u 


Violinſpiel, 
St. Martinftr. Nr. 13, II. 


Aufnahme 1 Schüler täglich 
von 12—2 Uhr. 10553 


Edwin Jahnke. 


Zurückgekehrt 


r. Popper, 


10676 Nervenarzt. 


6. Riemann, 
takt. Hahn, 8594 


mſtr. 5 (deelu's Kondiloret, 


Jab f Peyser, 
i Friedrichſtr. 33, I 
Schl afgasnarkoſen. 
(Lachgas = 10 


Bad Buk 


Wohnungen wieder ke 
v. 15. Aug. 20 Proz. Ermäßigung. 


neue, 1 


Pflüge 


Saat⸗ und 


Poſen, Nitterſtraße ii. 


Rehrücken u. Keulen 
empfiehlt 1072 


SEE 14. 


9 3 14 mspl. 14. 


9 
bei mir gebrannt, ohne RR 
Glaſur, rein von Geſchma 


Eine erfabrene geprüfte Rohe Caitees, 
Lehrerin für drei Mädchen, große DREIER en * 


welche auch mit denſelben franz. ** tail empf. ; 
3 5 5 957 üben kann, findet Leit eber. 
Fima neues 


ſofort od. p. 1. Sept. angenehme, 
dau rade Stel. bier Chiff. A. poſtl. 

Magdeb, Sauerkohl 
sowie neue 


Ein recht flotter Verkäufer 
saure Gurken 


äuferin 
empfing und empfiehlt 


erhalten in meinem Galanterle⸗ 
u. Kurzwaaren⸗Geſchäft dauern⸗ 


des Engagement. 910 be⸗ W. Becker, 
8.50 rwe 0733 107 _ Wilhelmspl. 14. 
ae nenn, , | Gehranchter Gelbichrant, 


vorzügl. Fabrik. empf. ſehr bill. 
Leo Friedeberg, Judenſtr.30. 


„Spesialität jeit 1861. 


ee 


L. Schmelzer, eg 
kreuzs 8 

lat, 65 ae 

Ohne Anz. à 5 M. mon. 

Kostenfrele AWöch. Probesend. 

Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, 
der Luſt hat die Wutfimacheret 
zu erlernen, oh ke melden bei 


A. Roeschke Söhne, 
1617 Wronkerſtr. 3. 


Fulle. Gesuche. 0 


Junges Mädchen, 
M ſ. Stellung zum 
. Sept. od. 1. Ott. gegen mäß. 
Gehalt. Adr. Fr. J. Mayer, 
Sa Pr. Poſen. 10682 


ne dauernde Stellung 25 ein⸗ 

nem älteren Herrn p. 1. Okt. 
Hell Offerten F. I. 375 poll. 
Hauptpoſtamt Poſen. 10668 


Pariſer 1 


ummi - Neuheiten. 


Preisl. geg. 10 Pf.⸗Marke 
verſchl. Dreyer, Verfandt⸗ 
geſchäft, Hannover, Warſtr. 


Aglich frischen 
Dampf- Caffee 
(Carlsb. Melange) 
Mk. 1,30—2 p. Pfund 


Ein junger Mann, mit d. Ver⸗ 


uchführung vertraut, ſucht per empfiehlt 10727 
1. Okt. er. anderw. Stell Off. W. Becker, 
Mogilno erbeten. 1 Wilhelmspl. 14. 


eee 
H. M. 100. Habe Jan 


für Deinen lieben Gruß. Bie 
N 55 bn wenn mög. D- 

habe erſt jetzt erf., daß Du . 
3 gratulire. Set vielmal deärüßt. 


Ein Sithidasheaner, 


24 Zahre alt, deutſch u. polnti 


ſucht zum 1. Oktober anderwel⸗ 


2 eee Gefl. Off. erb 


WE ᷣ U—— —— — 


dies auf einem Frühſpaziergang — 
ſich hin 


Nr. 572. 


Donnerſtag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
N Die preußiſche N ee hat „ 
eine Anordnung getroffen, welche den 1 des Reiſe⸗ 
depäcks weſentlich einſchränkt und wohl eine Ueberfüllung der 
einzelnen Coupés mit 1 Handgepäck verhindern ſoll. 
an wird eine ſolche Maßre 1152 als gegen eine oft ſehr weit⸗ f 
gehende Beläſtigung des Publikums 1 1 ane nicht 
adeln können; bedauerlich iſt aber, daß die Ausdehnung der 
derſchärften Kontrolle auf die rer Klaſſe die 
Reiſenden aus ärmeren Kreiſen ſehr hart treffen und vielen die 
enutzung dieſer Klaſſe unmöglich machen wird. Es ſollen nämlich 
nach der Verordnung die Beamten e werden, den Reiſen⸗ 
den vierter K Klaſſe nicht zu geſtatten, Reiſekoffer, kaufmänniſch ver⸗ 
ackte Kiſten und Wagrenballen von großem Umfange mitzunehmen. 
enn nun auch jetzt die Wagen vierter . wohl ausnahmslos 
Sitzbänke haben, ſodaß die Benutzung der Reiſekoffer und 500 
Uſten als Sitzgele 7175 ae mehr nöthig ft, fo darf man doch 
nicht vergffn, dab DI fenden vierter Klaſſe kein 
Freigepäck 9 8 K alfo, wenn fie Gepäd mitnehmen 
wollen und es za mit in den Wagen nehmen dürfen, daſſelbe 
künftighin 15 Paſſagiergepäck aufgeben und bezahlen müſſen. Da⸗ 
durch wird in den meiſten Fällen der Fahrpreis ſich über den der 
dritten Klaſſe erhöhen, und die Benutzer der vierten Klaſſe würden 
beſſer thun, dritter, ja vielleicht ſogar zweiter Klaſſe zu fahren und 
ihren Koffer als Freigepäck aufgugeben oder auch mit in den Wagen zu 
nehmen, denn den Paſſagieren diefer Klaſſe iſt das Mitnehmen von 
Reiſekoffern ins Coupé geſtattet. Man wird nicht behaupten 
können, daß dieſe Anordnung dem allgemeinen Verlangen, die 
Benutzung der Eiſenbahnen auch den weniger Bemittelten zu er⸗ 
leichtern, Rechnung trügt fie muß im Gegentheil als eine Be⸗ 
günftioung der —— gegenüber den 
Armen betrachtet werden 
* XXXIV. Hauptverſammlung des Vereins beuticher 
Ingenieure in Barmen. Am Dienitan Morgen um 9¼ Uhr 
wurde die 2 Hauptſitzun gin der Concordia⸗Barmen durch Herrn 
90 nneberg⸗Berlin eröffnet. Es kam eine Reihe geſchäft⸗ 
cher Angelegenheiten zur Verhandlung, u. a.: die Frage der 
Denkmalserrichtung für das verflorbene Ehrenmitglied 
des Vereins Werner von Siemens, welche vom Verein an⸗ 
deregt > Ie 8 iſt; die . ber, . 
tung über die W eltausſtel ung von Chicago, die in 
umfangreicher Weiſe von Seiten „ Fachleute über⸗ 
nommen und zum Theil ſchon durch Veröffentlichungen in der 
Bereinögeitichrift weiten Kreiſen Sr gegeben iſt; die Be⸗ 
mühungen des Vereins, durch Sammeln von Aufgaben aus den 
verſchiedenſten Gebieten der Ingenſeurpraxis, welche der phyſikaliſch⸗ 
— — ſchen Reichsanſtalt — Anſtrebens der Löfung vorzulegen 
d, zur SHärung vieler noch nicht genügend gelöſter wiſſenſchaft⸗ 
eh Fragen beizutragen. Die letztgenannte Angelegenheit 
noch nicht weit genug fortgeſchritten, um darüber ein abſch lie⸗ 
ende * zu fällen, läßt aber viel Anregung für die Zuluft 
erhoffen. Als Ort der nüächſtlährigen Hauptverſamm⸗ 
hun g wurde zufolge einer Einladung von Seiten des Berliner 
Bezirksvereins die Reichs hauptſta dt beſtimmt. 
o. Verwilderte Obſtbäume find in den Glacis ziemlich 
2 nch en 6 beſonders in dem Glacis des Kernwerks 
chen, Pflaumen und Birnen in Menge, hier und 


— bea in Gruppen. Auch Stachelbeer⸗ und Johannisbeer⸗ 
ee SR Menge vor Dieſe Erſcheinung tft darauf 


daß dort, 
ausbreitet, früber Gebe del ocute da — . des 8 
Anlage des Kernwerks verſchwanden und 5 en 7 155 
gebaut wurden. So ſind alſo die Beereniträugen dp Höftbäume 
zum Theil die Reſte von Gärten der Baue Br Ai 17875 
ſtanden; viele dieſer Bäume mögen allerdings dend 
einen Zufall von ſelbſt emporgewachſen ſein. Nat lch b. nd Yan 
> Früchte dieſer Obſtbäume ebenſo ſchlecht, hart und 1 — wie 
der Stamm verwlldert iſt, und man ſollte wohl meinen, daß dieſe 
go lzbirnen und ſauren, fleiſchloſen Pflaumen und Kirſchen für 
jemanden begehrenswerth ſein könnten. Mit dieſer Meinung 


befindet man ſich indeß im Irrthum. Die Obſtbäume %%%!!! rf ͤ | den Glacls, 
im Juli die Kirſchen und jetzt die Birnen und Pflaumen, werden 
von unſeren jugendlichen Strolchen, eben von denſelben, welche ſich 
auch dem Geschäft des Vogelfanges mit Eifer hingeben, ſchwer 
heimgeſucht. Soweit man der werthloſen Früchte mit der Hand 
nicht habhaft werden kann, werden ſie mit Steinen und Knütteln 
. Natürlich wird den Bäumen dabei arg mitgeſpielt; 

ſie müſſen Aeſte und Zweige in Menge laſſen, ſchwächere Bäume 
werden ſogar vollſtändig abgebrochen. Und eben das iſt es, wo⸗ 
gegen eingeſchritten werden ſollte. Die bolzigen, gefchmadtiolen 

rüchte möchte man den Buben gern überlaſſen, daß fie aber bei 
ihrem Neaube zugleich die Bäume beſchädigen und vernichten, iſt 
eine ſtrafwürdige Rohheit. Leider gelingt es nur ſelten, die Strolche 
bei dem Baumfrevel abzufaſſen, um fie der verdienten Strafe zu 
überltefern. 

»Die Unſitte thörichter Kinder, die Treppengeländer her: 
unter zu rutſchen, hat am Sonntag Abend in Berlin den Tod eines 
Knaben herbeigeführt. Im Hauſe Neue Schönhauſerſtraße 7 ver⸗ 
gnügte ſich ein Knabe damit, auf dem Treppengeländer herabzu⸗ 
gleiten; er verlor hierbei das Gleichgewicht ſtürzte aus der Höhe 
7 Stockwerke ab und blieb ſofort todt liegen. 


Pflaſterungsarbeiten. Verſchledene e e 
erben augenblicklich mit Kopfſteinen gepflaſtert. So wird z. H. 
der Uebergang am Alten Markt über die Schloßſtraße, der 8 
lich beim N gin ſchlecht zu te war, vollſtändig neu ge⸗ 
pflaſtert. Auch auf dem Graben wird ein derartiger Uebergang 
aus beſtem Pflaſter material hergeſtellt. 


p. Ein Pferd und ein Füllen, welche ſich geſtern in einem 
Stalle in der Halbdorfſtraße losgeriſſen hatten, jagten geſtern in 
wildem Galopp die Straße entlang. Die Thiere konnten indeſſen 
bald wieder, ohne Schaden angerichtet zu haben, eingefangen 


werden. 
Polniſches. 
Poſen, 16. Auguſt. 

d. Zu der polniſchen Wählerverſamm⸗ 
lung, welche auf heute Abend von dem bisherigen pol- 
niſchen Wahlkomitee nach dem Bazarſaale berufen iſt, fand 
geſtern Abend im Kempfſchen Saale eine Vorverſamm⸗ 
lung der polniſchen Bürgerpartei unter 
Vorſitz des Herrn Offierski ſtatt; Be derſelben war auch 
der Chef⸗Redakteur des „Orendownik“, Dr. Szymanski, 
erſchienen. Gegen die vom polniſchen Wahlkomitee für die 
heutige Verſammlung angeordnete Echebung eines Eintritts⸗ 
geldes von 20 Pf. pro Perſon wurde lebhaft proteſtirt und 
es wurde, falls heute die Hofpartei in der Mehrheit fein 
ſollte, beſchloſſen, alle Beſchlüſſe der heutigen Verſammlung 
für illegal zu erachten. Im Uebrigen wurden die Anweſenden 
aufgefordert, zu der heutigen Verſammlung trotz des Ein⸗ 
trittsgeldes möglichſt zahlreich zu erſcheinen. Die gleiche 
Aufforderung richten die Blätter der polniſchen Hofpartei an 
ihre Anhänger. — Wenn die polniſchen Hofleute heute Abend 
ganz „unter ſich“ ſein wollten, ſo hätten ſie es anders an⸗ 
fangen müſſen. Die 20 Pfennige Entree werden wohl nur 
ſehr wenige Bürgerparteiler von dem Beſuch der Verſammlung 
abhalten, auf deren Verlauf man geſpannt ſein darf. 

d. Zur Veranſtaltung von polniſch⸗katho⸗ 
liſchen Verſammlungen der Bürgerpartei ergehen 
von hier aus an angeſehene polnische Bürger in verſchiedenen , 
Städten der Provinz briefliche Aufforderungen. Natürlich 
rathen die Blätter der Hofpartei davon ab, ſich zu Werk⸗ 
zeugen für die „anarchiſtiſche und zerſetzende“ 
Thätigkeit Derjenigen, von denen dieſe Aufforderungen aus⸗ 
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17. Auguſt 1893 
ehen, gebrauchen zu laſſen. 


„A iſtiſch zerſetzende 
* iſt ſehr gut. narchif Id 5 ſetz 


Am geſtrigen katholiſchen Feiertage der Himmelfahrt 
Mariä (15. Auguſt) waren, wie dee Goni lee Wielk.“ bemerkt, bet 
einigen biefigen polniſchen Kaufleuten während des Haupt⸗Gottes⸗ 
dienſtes die Läden ab woran das genannte Blatt Aer gerniß 


nimmt () — Wir haben im Bazar, deſſen Ladeninhaber bekanntlich 
ſämmtli Polen ſind, alle Läden um dieſe Zeit offen gefunden; 
wenn auch in manchen derſelben die Rollklappe vor den Schau⸗ 


fenftern heruntergelaſſen waren, fo ſtanden dagegen ſchon um das 
Tageslicht hereinzulaſſen, die Ladenthüren offen; ein Gleiches 
L BER die den meiften polniſchen Geſchäftslokalen der Ober⸗ 
tadt beobachten. 

d. Der hieſige polniſche Geſangverein veranſtaltet nächſten 
Sonntag im Schützengarten auf dem Städtchen ein großes Vokal⸗ 
und 5 Konzert. 

d. Für polniſche Auswanderer, welche in Hamburg melſtens 
rathlos eintreffen, iſt von dem dortigen polnlſchen Verein „Na⸗ 
dzteja” (Hoffnung) im Haufe Stelnſtraße 129 eine „polniſche Her⸗ 
berge“ — ——.— 


Aus der Provinz Poſen. 


d. Neuſtadt b. P., 14. Aug. [Feuer. Getreidepreife] 
Geſtern Abend ae die mit der diesjährigen Ernte 3 
Scheune des Lehrers Miſzynskt in dem 6 Kilometer von N ex be⸗ 
legenen Dorfe Linde total nieder und nur dem Umſtande, daß ſich 
5 u ſchaftliche See in der Nähe befindet, iſt es zu danken daß 
Schulhaus unverſehrt blieb Man vermuthet Branditiftung, 
dle Vorräthe waren nicht verfichert. — Die Getreidezufuhren auf 
Apr biefigen Wochenmärkten find nicht unbedeutend, namentlich in 
Wogen der heute hier mit 625 M. pro Zentner bezahlt wurde. 
elzen der auch ſchon in recht ſchöner trockener Qualität an den 
Marit kommt, brachte 7,25—7,50 M. und Gerſte 6 M. pro Ztr. 
Der Hafer läßt in dieſem ahre viel zu wünſchen übrig, das Korn 
iſt flach und auch in der Farbe nicht ſchön, es wurde 6,50—7 M. 
pro F. Nen dafür gezahlt. 
Neuſtadt a. W., 15. Aug. (Zum Gelddiebſtahl.] 
Gehtern lenkte ſich durch Zuf ill der Verdacht in der Tuchſchen 
Gelddiebſtahlsſache, bet der es ſich um 1660 M. handelt, auf den 
11jährigen Knaben Joſef Jackowskt von hier. Dieſer hier in 
Kr Rufe ſtehende Knabe war vorgeſtern in Jarotſchin — 
wollte ſich für ca. 7 Mark ein Paar Stiefel kaufen. Dem S 
macher war es auffällig, daß ein ſo jugendlicher Burſche feine Eine 
käufe ſelber beſorgt, und er fragte ihn deshalb über den Beſitz des 
Geldes aus. Der Junge wurde, da er unklare Antworten gab, 
genau ausgefragt, und hierher eine Depeſche geſandt. Am Sonntag 
Abend, zu welcher Zeit er inzwiſchen hierher zurückgekehrt war, 
wurde er verhaftet und gab dann auch auf dringliches Befragen 
der hieſigen Poltzeibehör be an, daß er das Geld bei Tuch geſtohlen 
hätte. Er will es einem anderen Knaben Wullert, bei dem er 
ſchlief, und welcher ſich bei ſeiner Tante hier aufhält, übergeben 
haben. Beide Knaben wurden verhaftet und geſchloſſen nach Ja⸗ 
rotſchin gebracht. Trotz eifrigſter Durchſuchung wurde kein Geld 
ir Ama Wullert behauptet, kein Geld von Jackowski erhalten 
zu haben 


C Schmiegel, 15. Aug. 
vereins „Vorwarts“ 2 Unter recht reger e nahm 
das am Sonntag hier ‚ge elerte XI. Stiftungsfeſt des Männer⸗ 
Turnvereins „Vorwärts“ einen recht befriedigenden Verlauf. Der 
ele aral hatte für ein recht reichhaltiges Programm geſorgt, 
welches auch im Allgemeinen in exakteſter Weiſe durchgeführt 
wurde. Gegen 3 Uhr Nachmittags traf der Turnverein aus Koſten 
ein, der mit dem hieſigen feſtgebenden Vereine ſtets gute Kamerad⸗ 
Mon hält und deſſen Mitglieder vor der Stadt mit einem Träftigen 
Gut Heil“ begrüßt und mit klingendem Spiele nach dem Schützen⸗ 
hauſe geleitet wurden, woſelbſt man ihnen einen Begrüßungs⸗ 
ſchoppen bot. Um 4 Uhr erfolgte der Feſtzug durch die Stadt, an 
welchem außer den Mitgliedern der Vereine auch eine Anzahl 
Ehrengäſte theilnahm. Nachdem der Umzug beendet war, begannen 
auf dem Feſtplatze im Schützenhausgarten die —— ̃ 2 —ͤ-AA—A— UU 7 r ĩ—ͤ%Y welche 


Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 
140. Fortsetzung. Nachdruck verboten.) 

Graf Steier war aus Karlsbad zurückgekehrt und hatte 
16 nach der Steierburg begeben. Edel erwartete dieſe Heim⸗ 
kehr nicht ohne Bangen. Geſehen hatte ſie Boris auf Wunſch 
des Mojors nicht wieder; aber daß in der Woche dreimal 
wunderſchöne Bouquets vom Hofgärtner aus der Reſidenz für 
Edelgarde eintrafen, konnte nicht gehindert werden. 

Der alte Herr hatte eigentlich ſeinem Schwager gegenüber 
kein reines Gewiſſen, er hatte längſt ſo etwas vermuthet 
zwiſchen den Beiden und hätte durch rechtzeitiges Interveniren 
wohl dem „Schlimmſten“ vorbeugen können; aber er hatte 
eben nicht gedacht, daß das „Schlimmſte“ io ſchnell kommen 
würde; nun war es geſchehen, und als er die ganze Geſchichte 
noch einmal in ſeinem Kopf verarbeitet hatte — es geſchah 
murmelte er immer vor 


Sm, hm! weiß der Teufel, komme ich alter Kerl mir doch 

vor wie eine Duenna, die ihren Poſten ſchlecht verſehen hat. 
kann aber auch von mir erwarten, daß ich zwei junge 
Leute vor dem Verlieben behüten ſoll? Eine verdammte Ge⸗ 
ſwichte iſt mir hölliſch fatal, das heißt an ſich nicht; denn 
kann den Kelling wohl leiden, und, du lieber Gott, hei⸗ 
rathen muß das Kind, die — — doch mal. Wenn er — damit 
weinte der Major in feinen ag Ali immer den 
Ju chwager wenn er nur nicht wieder ſeine beſonderen 
Interefien hat und mir den Liebling unglücklich macht! Soll 
15 ja wohl nicht gut ſtehen mit dem Boris — hm, hm! 

Glück 


müſſens abwarten! Hauptſache iſt und bleibt Edels 


Do Eine Stunde ſpäter fuhr der Graf in feiner Halbkaleſche, 
oktor Oliveira neben ſich, den b hinauf; Edel und 
ajor ſtanden vor dem Schloſſe. 
n * da iſt ja auch der Citronenfalter glücklicher Weiſe 
Bi verloren gegangen, brummte Queſtenberg, als er des 
talieners gelbliches hageres Geſicht bemerkte. 


„„ſdd%Sd% ÄVͥ [ doch in den Sprudel gefallen und zum Petrefacten 
nen wäre 0 g 

ann zu garde gewandt ſetzte er, ſich militäri 
ſtramm aufrichtend, hinzu: ; 5 79 ſc 

Courage, Mädchen! potz Blitz, die Köpfe kann er Dir 
und dem Herzliebſten doch nicht abreißen. Immer Courage! 

Der Wagen hielt. Heinrich Chriſtopher ſchwang ſich vom 
Bock, Diener ſprangen herzu, dem Grafen beim Ausſteigen 
behilflich zu fein. 

Der Miniſter zwang ſich zu hoher feſter Haltung; aber 
er konnte trotzdem nicht darüber hinwegtäuſchen, daß er ſich 
angegriffen fühlte; die Farbe des Antlitzes war von krank- 
hafter Bläſſe. 

Er ſchüttelte dem Major die 
ſeinen Lippen Edels Stirn, beim eitergehen den Arm um 
ihre Schulter legend. Was ſein Herz ſich noch von warmem 
Empfinden bewahrt, gehörte ihr, ja, er liebte ſie, ſoweit er zu 
lieben vermochte, und ſeiner ſcharfen Beobachtungsgabe konnte 
es nicht verborgen bleiben, daß ſie mit einer gewiſſen Befangen⸗ 
heit kämpfte, die er ſonſt nie an ihr wahrgenommen hatte. 

Er ſollte nicht lange über die Urſache in Zweifel bleiben; 
denn als er nach dem Frühſtück in ſeinem Zimmer kurze Zeit 
geruht und eben dem Jäger geſchellt hatte, trat Heinrich 
Chriſtopher mit der Meldung ein: Comteſſe laſſe Se. Excellenz 
fragen, ob ſie ſtören würde. 

Nein, durchaus nicht, entgegnete der Graf, ſich von der 
Chaiſelonque erhebend und in ritterlicher Galanterie ſeiner 
Nichte entgegengehend, um ihr ſelbſt die Thür zu öffnen. 

Der Diener zog ſich zurück. 

Nun, mein Kind, 5 führt Dich zu mir? fragte Steier 
W mild und gütig, Edel neben ſich auf ein Sopha 

iehen 

Dieſe Art des Entgegenkommens, ſo ſehr verſchieden von 
ſeinem ſonſtigen Weſen, gab dem jungen Mädchen den Muth 
zurück, der ſie an der Schwelle des ben verlaſſen hatte, 
ja fie wagte es ſogar, die magere, bleiche Hand des Grafen 
zu faſſen, und die 5 Augen zu ihm aufjchlagend, 


and und berührte mit 


Wenn der ſagte fie: 


Lieber Onkel Xaver, ich muß Dir etwas geſtehen und 
Dich recht innig um etwas bitten, ſage nicht nein! 

Sie ſah beſtrickend aus in dem lichten Sommerkleid. 
Die ganze ſchlanke Geſtalt durchzitterte innere Erregung, und 
der Ausdruck zaghafter Bitte konnte ſich kaum beredter wieder⸗ 
ſpiegeln, als in dem Mienenſpiel ihrer reizvollen Züge. 
Sekundenlang ruhten die Blicke des Grafen, ganz in Schauen 
verloren, auf ihr, dann ſich plötzlich zuſammenraffend, ſagte er 
mit einem Lächeln, das — ſo ſelten dies bei ihm war, — ſein 
ſtolzes Antlitz wunderbar verſchönte: 


Du vergiſſeſt, Kindchen, daß Du nicht nur mit Deinem 
Oheim, daß Du aber auch mit einem ſehr böſen Staatsmanne 
rebeft, der nie etwas verſpricht, ehe er nicht weiß, um was es 
ſich handelt, ſelbſt wenn Onkel und Staatsmann ſich darin 
einig find, daß man einer fo reizenden Bittſtellerin wohl 
kaum etwas abſchlagen kann. Zuerſt alſo — heraus mit der 
Sprache! 

Edelgarde ſchwieg. Ihr Buſen hob und ſenkte ſich heftig, 
die Stimme verſagte momentan, das Gefühl, daß ſie vor einer 
bedeutungsvollen Entſcheidung ihrer Zukunft ſtände, raubte ihr 
faſt die Beſinnung; aber mit feſtem Entſchluß, zu dem ihr der 
Gedanke an Boris Kraft verlieh, ſagte ſie endlich: 

Onkel Xaver, der Oberſtallmeiſter des Großherzogs hat 
um mich geworben und ich — ſie ſtockte wieder ſekundenlang 

— ich liebe ihn! 

Eine jo hohe Schule der Selbſtbeherrſchung der Miniſter 
auch durchgemacht hatte, in dieſem Augenblick ſiegte das tiefe 
leidenſchaftliche Empfinden des Menſchen in ihm. Mit einer 
heftigen Bewegung entriß er Edel feine Hand, und jählings 
aufſpringend rief er mit haßerfülltem Blick und bebender 


Stimme: 
Ha — der Bube! Alſo auch das noch — auch das hat 


b. gewagt, der vermeſſene, eitle Wicht, der fahrende Edelmann, 
er — 
Eine Hand legte ſich feſt auf ſeinen Arm. Hoch aufge⸗ 
richtet ſtand Edel neben ihm, todtenbleich das Antlitz, die Augen 

faſt drohend auf ihn gerichtet. 
(Fortſetzung folgt.) 


[Stiftungsfeſt des Turn⸗ 
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allgemeinen Beifall der Zuſchauer fanden. Nach N des 
Bundesliedes hielt der kommiſſarlſche Bürgermeiſter Pieper die 
Feſtrede, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß Es folgte 
odann ein Preis⸗ und Wettturnen, und ein Vereinsball, der die 
ilnehmer in gemüthlichſter Stimmung bis zum Morgengrauen 
beiſammen hielt, bildete den Schluß der Feier. . 

+ Buf, 16. 127 [Todesfall unter choleraver⸗ 
dächtigen Anzeichen.] Geſtern durcheilte unſere Stadt die 
Kunde, daß in dem unmittelbar an Buk grenzenden Dorf Groß⸗ 
dorf der Wirth K. an der Cholera verſtorben fei. K. klagte näm⸗ 
lich am Montag früh, als er im Begriffe war, die Pferde vor den 
Wagen zu ſpannen, über heftige Leibſchmerzen, fo daß er ſich zu 
Bett legen und einen Arzt konſultiren mußte. Troß ſofortiger 
ärztlicher Hülfe verſtarb aber der Patient ſchon am Abend deſſelben 
Tages unter choleraverdächtigen Erſcheinungen. Herr Kreisphyſikus 
Dr. Robinſon aus Grätz unterſuchte nun unter Aſſiſtenz der beiden 
hieſigen Aerzte die Leiche und ſchickte einige Theile derelben behufs 
näherer Unterſuchung nach Berlin. 

g. Jutroſchin, 15. Aug. [Steppen hühner. Zucht⸗ 
ſtlere.] Laut Mittheilungen eines benachbarten Förſters haben 
Ach in der Umgegend kürzlich Steppenhühner ge elgt — Zum 
Zwecke der Förderung der Rindviehzucht im h 905 Kreiſe ſind 
mit Staats⸗ und Provinzialbeihilfe weitere drei Zuchtſttere 
Simmenthaler und bezw. ſchleſiſche Landrace) angekauft und 3 

ewerbern überwieſen worden 

P. Meſeritz, 15. Aug. [Vom Schießſtand der hie⸗ 
igen Schützengilde.] Bei der biefigen Polizei lief von dem 
Ackerbürger Wolff, deſſen Grundſtück unmittelbar an das Schützen⸗ 
hausgrundſtück ſtößt, die Anzeige ein, daß bei einer Schießübung 
der hieſigen Schützengilde aus dem neu errichteten Schießſtand, der 
ſich an der Grenze des Wolffſchen Grundſtückes entlang erſtreckt, 
eine Kugel in ſeinen Garten geflogen fet und beinahe eine dort 
beſchäftigte Frau getroffen habe. te Polizei verfügte deshalb die 


miſſton nach dem Schützenhauſe, um den Schießſtand zu unter⸗ 
ſuchen. Es wurde durch dieſelbe feſtgeſtellt, daß ein direktes 
Herausſchießen aus dem Schießſtand, wenn nicht gerade Abſicht 
vorliegt, unmöglich ſei, da der Schießſtand von hohen Wällen ein⸗ 
gefaßt wird und außerdem die Kugeln durch enge Schießſcharten 
geleitet werden, welche ſich in Bohlenwänden befinden. Möglich 
wäre nur, daß die Kugel an dem Kugelfang, welcher aus Feld⸗ 
ſteinen erbaut und in ſeinem oberen Theil unbedeckt iſt, abgeprallt 
ei und in den angrenzenden Garten ſich verirrt habe. Es wurde 
aber dem Vorſtand der Schützengilde aufgetragen, an der be⸗ 
treffenden Seite des ee eine. Bohlenwand anzubringen, 
da hierdurch jegliche Gefahr bejeitigt werde. 
C Wollſtein, 14. Aug. Remontemarkt. Blitz⸗ 
b 0 Ertrunken.] Zu dem am Montag früh 8 Uhr hier⸗ 
elbſt abgehaltenen Remontemarkt wurden im Ganzen 25 Pferde 
vorgeführt, davon wurden 4 Stück zum Durchſchnittspreiſe von 750 
Mark angekauft. Auf dem, dem Herrn Grafen von Mielczynski 
gehörigen Dominium Goscieſzyn wurden 20 Pferde vorgeſtellt und 
8 Stück zum Durchſchnittspreiſe von 740 Mark angekauft. — Der 
19 Jahre alte Sohn des Eigenthümers Raſchke in Guſchin bei 
Rakwitz, welcher am Sonntag auf dem Felde das Vieh ſeines Vaters 
hütete, ſuchte gegen den an dieſem Tage herniedergegangenen Ge⸗ 
witterregen Schutz unter einem Baume und wurde daſelbſt vom 
Blitze erſchlagen. Ferner fuhr ein Blitz in die Oettingeſche Ziegelei 
in Auguſtowo bei Rakwitz, zündete und legte dieselbe vollſtändig in 
Aſche. In Kleiadorf wurde ferner an demſelben Tage ebenfalls in 
Folge Biltzſchlages die Ziegelei des Beſitzers Nawracala vollſtän⸗ 
dig eingeäſchert. — In Karſchin bei Unruhſtadt gingen am vergan⸗ 
enen Freitag die dortigen beiden Lehrer baden. Der erſte Lehrer 
Bien den zweiten des Schwimmen unkundigen Lehrer an der Leine. 
achdem dieſelben längere Zeit badeten, erſuchte letzterer, ihn von 
der Leine zu befreien. Dies geſchah und derſelbe fand in Folge 
deſſen durch Ertrinken ſeinen Tod. 
F. Oſtrowo, 15. Aug. [Ein unbekannter Mann. 
Diebſtahl.] Schon vor etwa vierzehn Tagen iſt in der Nähe 
von Pleſchen, in Broniſchewitz, ein taubſtummer Mann wegen 
Vagabundtrens aufgegriffen und dem königlichen Amtsgericht zu 
Pleſchen zugeführt, von dieſem aber dem Diſtrikts⸗Amt II. daſelbſt 
zur vorläufigen Fürſorge überwieſen worden. Der Mann, welcher 
ungefähr 30 Jahre alt iſt, trägt Gefangenenkleidung und zwar 
Mütze aus grauem Tuch mit Schirm und Stempel A. und L. A. H. K. 
1885-1886 Nr. 283, blaue Jacke, Weſte und Hoſe mit demſelben 
Stempel 1888 — 1889, blaue Strümpfe und Lederpantoffeln. Nach 
den ſeitens des Diſtrikts⸗Amts angeſtellten Ermittelungen gehört 
der Mann den Arbeitshäuſern Bojanowo, Koſten oder Graudenz 
nicht an. Die Polizeibehörden und Gendarme der Nachbarkreise 
— deshalb angewieſen worden, nach den Heimaths⸗ bezw. Fami⸗ 
jenverhältniſſen der in Rede ſtehenden Perſon Nachforſchungen ans 
zuſtellen. — Dem Handelsmann David Holz aus Adelnau wurde 
eſtern auf dem Wege von der Kirche nach der Zdunyerſtraße hier⸗ 
elbſt vom Wagen ein Sack mit einem halben Centner Hafer ent⸗ 
wendet. Der That verdächtig erſchien dem H. der Arbeiter Oprus, 
welcher von dem Polizeiſergeanten N. hier alsbald in einer Schänke 
betroffen und arretirt wurde. Bei feiner Vernehmung gab er zu, 
den Hafer inzwiſchen einem hieſigen Droſchkenkutſcher verkauft zu 
haben. Den größten Theil des Geldes hatte er bereits vergeudet. 


I Podſamtſche, 14. Aug. Unglücks fall.] Der Hüte 
junge B. aus dem nahen Mirkow neckte am vergangenen Sonn⸗ 
abend den Stier des Ackerwirths A. Das Thier verſtand den 
Spaß jedoch falſch, ging auf den Knaben los und verletzte den⸗ 
ſelben mit den Hörnern ſchwer am Unterleib. Die ſchweren 
Wunden wurden zwar bald durch einen Arzt verbunden, doch 
ſchwebt das Leben des übermüthigen Knaben in Gefahr. 

O Podſamtſche, 15. Aug. [Vom Blitz erſchlagen. 
Als geſtern Vormittag 11 Uhr ein kleines Gewitter über das 
Städtchen Baranow zog, befand ſich der Sohn des Ackerbürgers 
K. auf dem Felde. Um ſich vor dem Regen zu ſchützen,, ſtellte er 
1 hinter einen Strauch. Er wurde vom Blitz getroffen und auf 

r Stelle erſchlagen. Das Unglück trifft die Eltern des Erſchla⸗ 
genen umſo ſchwerer, als K. ſich im nächſten Monat verhelrathen 
und die Wirthſchaft ſeiner Eltern übernehmen ſollte. Durch den 
Gewitterſchlag wurden auch 2 Pferde, welche ſich in der Nähe der 
Unglücksſtelle am Wagen angeſpannt befanden, ſcheu und gingen 
mit dem Wagen durch. Sie liefen die Eiſenbahnſtrecke der Poſen⸗ 
Kreuzburger Bahn entlang, dem von Kreuzburg ankommenden 

uge entgegen. Der Zugführer bemerkte noch bei Zeiten die 
erannabenden Pferde und konnte den Zug zum Halten bringen, 
odaß ein weiteres Unglück verhütet wurde. 


Schneidemühl, 15. 2585 R Verſetzt.] 
u. traf hierſelbſt von der Intendantur des II. Armeekorps in 
tettin die telegraphiſche Nachricht ein, daß die Verlegung des 
3. Bataillons des Infanterie e Nr. 129 von Bromberg 
nach Schneidemühl vom 1. Oktober cr. ab Allerböchſt genehmigt 
worden iſt. Vorläufig kommen die Mannſchaften in Bürger⸗ 
Quartiere, ſpäter ſollen Kaſernen erbaut werden und zwar auf der 
Bromberger Vorſtadt, woſelbſt auch die Schießſtände angelegt 
werden. Als Garniſonlazareth wird das ſtädtiſche Krankenhaus 
dienen. Die Räume deſſelden ſind geſtern von dem Stabsarzt 
Wernicke aus Bromberg beſichtigt und für gut befunden worden. 
um Militärarreſthauſe iſt das Hausgrundſtück 177 elort Nr. 19 
eſtimmt. Die Lieferung von Geräthen zur Ausſtattung der 
Militärquartiere iſt bereits ausgeſchrieben und ſoll am 22. d. M. 
bereits vergeben werden. Unſere Handwerker werden hierdurch 
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lohnende Beſchäftigung finden. — Steueraufſeher Senger iſt vom 
1. September cr. ab von hier nach Wreſchen verſetzt worden. 

. omberg, 15. Aug. ([Gartenbau⸗Ingenieur 
Laraß f.] Geſtern Abend verfchied hier, wie das „Brbg. Tabl.“ 
meldet, nach längerem Leiden Gartenbau⸗Ingenieur Johannes 
Laraß. Der Verſtorbene, ein Schüler des bekannten Gartenbau: 
direktors Lenné in Potsdam, war eine durch ſein Wirken auf dem 
Gebiete der Gartenbaufunft und der Obſtbaumzucht in den weite⸗ 
ſten Kreiſen unſerer Stadt und Provinz bekannte und wegen ſeiner 
trefflichen Chaxaktereigenſchaften allgemein beliebte Perſönlichkeit. 
Eine große Reihe hervorragender Park⸗ und Gartenanlagen für 
fürſtliche, gräfliche und freiherrliche Großgrundbeſitzer find von 
ihm geſchaffen worden und zur Hebung der Obſtbaumzucht hat er 
durch ſeine vortrefflichen großen Baumſchulen (in Bleichfelde ꝛc.) in 
nutzbringendſter Weiſe beigetragen. Auch durch zahlreiche öffent⸗ 


liche Vorträge und durch wiſſenſchaftliche Werke hat er ſich einen Wi 


Namen gemacht. Sein Tod wird bei allen. die den Verſtorbenen 
kannten, die lebhafteſte Thetlnahme hervorrufen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 15. Auguſt. (Gu ſta v 
Adolf⸗Feſt. Von der Ernte. Verluſt.] In der im 
vorigen Jahre eingeweihten Kirche zu Gogolin fand ein Guſtav 
Adolf Feſt ſtatt, zu welchem ſich Theilnehmer aus der ganzen 
Gegend eingefunden hatten. Die Feſtrede hielt Paſtor Handler 
aus Bromberg — die Kirche iſt jeßt übrigens in ihrer inneren 
Einrichtung auch vollendet und macht ſo einen ſehr guten Eindruck. 
— Die Weizenernte iſt in unſerem Kreiſe jetzt beendet, und die 
Erträge derſelben dürften denen des Vorjahres gleichkommen, alſo 
ſehr befriedigen, die Qualität des Getreides iſt auf vielen Stellen 
beſſer wie im vorigen yo Die Probeerdruſche befriebigten 
überall und auch der Mehlgehalt des Getreides iſt ziemlich be⸗ 
deutend, die Erträge in Stroh entſprechen vollſtändig den gehegten 
Erwartungen. Die Ernte von Hafer und Gerſte iſt auch ſchon im 


orjahres erheblich zurück, beſonders Hafer beftiedigt wenig. 
Gerſte iſt auf einzelnen Stellen noch über Erwarten gut gerathen. 
— Der Schuhmacher Z. in Crone a. d. Brahe batte vor einiger 
Zeit, wie berichtet, das Ungluͤck, eine eben gemachte Erbſchaft von 
400 Mark zu verlieren. Der Mann ſetzte auf die Wiedererlangung 
des Geldes eine Belohnung von 60 Mark aus. Das Geld fand 
ſich aber nicht. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß er das Geld nicht ver⸗ 
ſiect dat daß ſeine Frau es hinter dem Zimmerſpiegel ver⸗ 
eckt hatte. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 15. Aug. Profeſſor Dr. Sommerbrodt. 
Geſtern Abend verftard, wie bereſts gemeldet, plötzlich am Schlage 
der in weiteſten Kreiſen bekannte Profeſſor an der biefigen Unt- 
verſität, Spezialarzt für die Reſpirationsorgane Dr. Julklus 
Sommerbrodt. Derſelbe iſt, wie die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, am 
28. Februar 1839 zu Schweidnitz geboren, beſuchte die Univerſität 
Breslau und promovpirte bierjelbit am 20. März 1861 auf Grund 
feiner Promotionsſchrift „De cordis aneurismate partiali“. Als 
Privatdozent habilitirte ſich derſelbe an der hieſigen Hochſchule in 
der mediziniſchen Fakultät durch die Habllitationsſchrift „Die 
ulceroſen Prozeſſe der Kehlkopfſchleimhaut in Folge der Syphilis“. 
Am 11. April 1878 erlangte er das Extraordinariat an der heimath⸗ 
lichen Hochſchule, welches er bis vor Kurzem erfolgreich vertrat. 
Im preußiſch⸗öſterreichſſchen Kriege von 1866 widmete er ſich frei⸗ 
willig bei Nachod der Pflege der Verwundeten. Er erhielt die 
Kriegsdenkmünze und das Kreuz für Nichtkombattanten von 1866, 
den königl. Kronenorden IV. Klaſſe und den öſterreichiſchen Franz 
Joſefs⸗Orden. Im beutih-rangöftichen, Kriege von 1870/71 
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widmete er a der Verwundetenpflege bei Forbach. Es wurde | fit 
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ihm in Folge dieſer Verdienſte die Kriegsdenkmünze von 1870/71 
und das rothe Kreuz am Bande zum Kronenorden IV. Klaſſe ver⸗ 
liehen. Als Spezialarzt für Naſen⸗, Hals⸗ und Bruſtkrankheiten 
erfreute ſich Profeſſor Dr. Sommerbrodt eines ausgezeichneten 
Rufs. In den weiteſten Kreiſen bekannt wurde er beſonders durch 
ſeine erfolgreiche Polemik gegen die Kochſche Heil⸗ 
methode der Lungentuberkuloſe und durch die Vertheidigung des 
von ihm nicht ohne Erfolg angewandten Heilmittels gegen dieſelbe 
Krankheit, des Creoſot. Der Tod erfolgte plötzlich kurz nach der 
Rückkehr von einer Erholungsreiſe nach der Schweiz, welche er nach 
einem leichteren, vor mehreren Wochen eingetretenen Schlaganfalle 
unternommen hatte. 

Liegnitz, 15. Aug. n Bezugnahme auf die 
jüngſten Raubanfälle im Rieſengebirge!] wird dem 
„Liegn. Tabl.“ geſchrieben: Am vergangenen Sonntag um 6½ Uhr, 
als wir von Liebau nach der Koppe aufſtiegen, trafen wir auf der 
ſchwarzen Koppe, 200 Schritt oberhalb der Emma⸗Quelle, einen 
Strolch, der gerade von einem öſterreichiſchen Gendarmerie⸗Poſten⸗ 
führer feſtgenommen wurde. Der Strolch hielt ſich im Knleholz 
verborgen und hatte zwei ſtarke Stöcke bei ſich. Er gab an, aus 
Braunau in Böhmen zu ſtammen und Schuhmacher zu ſein. Na 
genauer Durchſuchung und Wegnahme der Stöcke wurde der 
Feſtgenommene nach Kl.⸗Aupa geſchafft. 

* Aus dem Kreiſe Pillkallen, 14. Aug. [(Die Folgen 
des ruſſiſchen Maximaltarifs!] machen ſich hier bereits 
recht fühlbar, da es den zahlreichen in unſeren Forften an der 
Scheſchuppe gelegenen Schneidemühlen an den nöthigen Hölzern 
mangelt. Die letzten Holzverkaufstermine in Lasdehnen, Bag⸗ 
dohnen ꝛc. hatten darum eine ſolche Menge von Käufern herbei⸗ 
gezogen, daß der Nachfrage nicht annähernd genügt werden konnte. 
Die abgegebenen Gebote bewegten ſich daher faſt durchweg 50 bis 
100 Prozent über der Forſttaxe. Viele Bauunternehmer ſind auf 
dieſe Weiſe in nicht geringe Verlegenheit gerathen, da ihnen das 
. Material an einbeimiſchen Hölzern nicht zu Gebote ſteht. 

as nächſtjährig einzuſchlagende Holzquantum ſoll darum in unjeren 
Forſten bedeutend vergrößert werden. 

* Marggarabowo (Oſtpreußen), 14. Aug. [Erſchoſſener 
Flüchtling.] Der von hier wegen ſchwieriger Vermögens⸗ 
verhältniſſe flüchtig gewordene Reſtaurateur Julius Schnell fit, 
als er die ruſſiſche Grenze überſchretten wollte, von einem ruſſi⸗ 
ſchen Grenzſoldaten erſchoſſen worden. Seiner Familie gelang es, 
nach Rußland zu entkommen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 15. Aug. Der mittelloſe Schreiber Pohl hatte 
ſeinen Geburtstag auf 1 Art gefeiert. Er hatte ſich in ein 


feines Wirthshaus in der Frledrichſtraße geſetzt und ein tüchtiges 
Mahl mit Wein und Sekt hinabgeſpült. ohne einen Pfennig Geld 
zu beſitzen. Bei dem Verſuch, ſich zu drücken, wurde er vom Kell 
ner abgefaßt. Der Gerlchtsbof ließ dem Zechpreller die Geburts⸗ 
tagsfeier auf andrer Leute Koſten mit zwei Monaten Ge⸗ 
fängniß büßen. 
Berlin, 15. e Was ein Schreibfehler der Gerichts⸗ 
ichreiberet für Folgen haben kann, das zeigte ſich bei einer Ver⸗ 
handlung eines Berliner Schöffengerichts am 8 Gegen den 
Schloſſergeſellen G., auf deſſen Namen ein Anderer ſchon 
mehrfach gebettelt hat, was ſich auch bei den jchöffengerichtlichen 
Verhandlungen klar herausſtellte, war ein amtsrichterlicher Straf⸗ 
befehl wegen Bettelns zu drei Tagen Haft erlaſſen. G. 
legte dagegen Einſpruch ein, auf den zu heute Vormittag neun 
Uhr vor der 140. Abtheilung des Berliner Schöffengerlchts Ver: 
handlungstermin anberaumt wurde. Als die Sache aufgerufen 
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vollſten Gange, die Reſultate derſelben bleiben hinter denen des 
Einſtellung der geſtrigen Schießübung und entſandte eine Kom⸗ V 8 | 0 8 
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wurde, meldete der Gerichtsdiener, daß ſich weder der Angeklagte 
noch der Zeuge eingefunden hatte Der Zeuge wurde wegen un⸗ 
entſchuldigten Ausbleibens zu 5 Mark oder einen Tag Haft 
verurtheilt, gegen G. ward der Pre ch verworfen. Die 
dreitägige Haftſtrafe iſt dadurch rechtskräftig geworden. 
Gegen 10 Uhr meldeten ſich beim Gerichtsdiener der Angetlagte 
und der Zeuge und legten auf die Mittheilung über die bereits 
ſtattgebabte Erledigung der Sache ihre Vorladungen vor, auf denen 
die Terminszeit um 10 Uhr vermerkt war. Nach Meldung des 
Sachverhalts beim Vorſitzenden des Gerichtshofs vermochte dieſer 
wohl die dem Zeugen auferlegte Strafe rückgängig zu machen; auf 
das Urtheil tft aber dieſer Bebelf nicht anwendbar. Der Vorſitzende 
mußte ſich daher damit begnügen, den Angeklagten nach der in der 
Werftſtraße befindlichen Gerichtsſchreiberei zu ſchicken, um dort 
unter Vorlegung der fehlerhaften Vorladung einen Antrag auf 

ederelnſetzung in den vorigen Stand zu Protokoll 


zu erklären. 

Frankfurt a. M., 13. Aug. Daß die Einrichtung eine 
ſogenannten Sitzredakteurs den un verantwortlichen Ban 
geber eines Blattes nicht immer vor Strafe ſchützt, beweiſt ein Ur⸗ 
theil der Strafkammer des hieſigen Landgerichts. Es erſcheint hier 
eine Wochenſchrift „Die Sonne“, deren Herausgeber, ein früherer 
Lokalreporter, ſich einen Strohmann hält, der als verantwortlicher 
Redakteur zeichnen muß. Nun hatte das Blatt, deſſen Inhalt aus 
Klatſch und perſönlichen Angriffen beſteht, den Tod eines jungen Arztes 
und einer Krankenſchweſter, denen es ohne Grand ſträfliche Beziehun⸗ 
gen zu einander nachſagte, in einer ſo frivolen Weiſe beſprochen, daß 
die Staatsanwaltſchaft auf Grund des 184 Str.⸗G.⸗B. wegen 
Verbreitung unzüchtiger Schriften Anklage erhob, und zwar nicht 
blos gegen den verantwortlichen Redakteur, ſondera auch gegen 
den „Herausgeber und Chefredakteur“. Gegen erſteren wurden 
fünfzig Mark, gegen letzteren hundert Mark Geldftrife beantragt. 

er Gerichtshof dagegen ſprach den Verantwort⸗ 
lichen frei und verartzeilte den Herausgeber Müller 
zu einer Woche G . ERIIE In der Begründung beißt 
es: Durch den Artikel werde die Sittlichkeit gröblich verletzt, er 
ſtelle ſich alſo als unzüchtige Schrift dar, und es frage ſich nur, 
wer als Verbreiter anzuſehen jet. Die Thätigkeit des verantwort⸗ 
lichen Redakteurs der „Sonne“ beſtehe nur darin, daß ſein Name 
eln für alle Mal unter das Blatt gedruckt werde. Auf den In⸗ 
halt habe er keinen Einfluß und er hätte auch die Aufnahme des 
anſtößigen Artikels nicht verhindern können. Die maßgebende Per⸗ 
ſon ſei vielmehr der Herausgeber. Dieſer habe zugegeben, das er 
von dem Artikel Kenntniß hatte und ſeine Aufnahme in das Blatt 
veranlaßte. Demnach bat das Gericht ſeine Thäterſchaft als feſt⸗ 
geſtellt erachtet und damit ift er zugleich als der Verbreiter anzu⸗ 
ſehen. Er mußte ſich auch bewußt ſein, daß der Artikel geeignet 
ſſt, das Scham⸗ und Stttlichkeitsgefühl in geſchlechtlicher Beziehung 
gröblich zu verletzen, und da dieſer Tendenz ernſthaft enkgegengetreten 
werden muß, jo hat das Gericht nicht auf Geld⸗, ſondern auf Ge⸗ 
fängnißſtrafe erkannt. 
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BVermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 16. Auguſt. Durch ein 
Spielzeug hat kürzlich eine Krankbettelberkragung 
ftattgefunden. Der Fall ſei zur Warnung mitgetheilt: In einer 
hieſigen Familie erkrankte ein Kind an Scharlach und wurde auf 
Anordnung des Arztes in ein Krankenhaus geſchafft. Die Mutter 
brachte dem Kinde ein Spielzeug, das ſie einige Tage ſpäter, als 
der kleine Patient die Luft an ihm verloren hatte, wieder mit 
nach Hauſe nahm. Es kam nun in die Hände von andern Kindern, 
die bald darauf an Scharlach erkrankten Nach ärztlichem Urtheil 

die Uebertragung des Anſteckungsſtoffes durch das Spielzeug 
finden 91 ch in den Händen des zuerſt erkrankten Kindes be⸗ 
u e 
„Kine Rohheit, durch welche das Leben von acht Perſonen 
gefährdet wurde, iſt am vergangenen Sonntag auf der Oberhavel 
in der Nähe der Dampferhalteſtelle „Reſtaurant Bergemann“ 
(Amtsbezirk Tegel) verübt worden. Ueber die empörende An⸗ 
ene machen mehrere Augenzeugen übereinſtimmend folgende 
Mittheilungen: Der Anglerklub „Aalemann“ hatte am Sonnabend 
ſein alljährlich um dieſe Zeit ſtattfindendes Anglerfeſt im Reſtau⸗ 
rant „Wilhelmsruh“ bei Spandau abgehalten, und die Mitglieder 
beſchloſſen am Sonntag früh eine Waſſerpartie nach Heillgenſee 
zu unternehmen. Der Ausflug wurde auch bis zu dem Reſtaurant 
Bergemann ausgeführt und dort traf man neun Boote mit Mit- 
gliedern des Vereins, die daſelbſt geangelt hatten. Die kleine Flo⸗ 
tille wollte fi an der Partie betheiligen und die Kühne wurden 
von dem Dampfer in Schlepptau genommen. Bei dem Zuſammen⸗ 
koppeln der Boote gerieth der auf dem erſten derartigen Fahrzeug 
befindliche Vorſitzende des Vereing, Steinmetz Th. aus Berlin mit 
dem Schornſteinfeger Fl. aus Charlottenburg in Streit; der 
Steinmetz ſchlug ſeinen Gegner mit der Ruderſtange derartig über 
Kopf, daß J. bewußtlos zuſammenbrach. Zwei in demſelben 
Boote befindliche Herren und eine Dame wollten das heftig ſchau⸗ 
kelnde Fahrzeug verlaſſen, weil Th. auf dem am Boden liegenden 
„ berumtvat und ihn mit den Stlefelabſätzen furchtbar zurichtete, 
le ſprangen auf den zweiten Kahn, durch die heftige Bewegung 
aber ſchlugen die Fahrzeuge um und die Inſaſſen, insgeſammt 
8 Perſonen, ſtürzten in die Havel. Hilfe war glücklicherweise 
ſofort zur Stelle „NH Die Schiffbrüchigen zu retten, und auch der 
bewußtloſe Schornſteinfeger F. wurde herausgezogen. Der Zuſtand 
des Mannes iſt ſehr bedenklich, es find alle Symptome einer 
ftarten Gebirnerſchütterung vorhanden und es ift fraglich, ob der 
Verletzte dem Leben erhalten bleiben wird. Th. iſt ſofort berbaftet 


worden. 2 

Ueber archäologiſche Funde ſchrelbt die „Leipz. Ztg.“: 
Unſer Mitbürger Herr Antonio M. Mangos weilt augenblicklich 
in feiner Heimath auf der yid Kalymnos, einer der Sporaden 
an der kleinaſiatiſchen Küſte. Von dorther berichtet er, daß unlängſt 
eine vorhomeriſche Stadt entdeckt worden ſei; fie liege im nord⸗ 
weſtlichen Theile der Inſel bei Emporio und heiße „Kaſtri.“ Da, 
wo der ſchroff abſtürzende Grat über Emporio eine Byramide 
bilde, von der nach Weſten und Oſten je ein gleich hoher und gleich 
langer Flügel ausgeht, befindet ſich in der Falte zwiſchen der 
Pyramide und dem öſtlichen Flügel über einem der Vorberge, in 
etwa Meter 1 4 über dem Meere, eine verdältnißmäßig 
recht woblerhaltene ne aus vorhomerlſcher Zeit, die in die rle⸗ 
ſige Felſenſpalte fo binelngebaut und ihr an Farbe jo ähnlich fet, 
daß das Auge Mühe habe, ſie von der Niederung aus zu erkennen. 
Es iſt das oben genannte „Kaſtri“. Weiter befinden fi, wie uns 
mitgetheilt wird, im Vothy, in der Gegend Kaſtella, ſehr beachtens⸗ 
werthe Mauerreſte einer Akropolis, die noch etwas älter als die 
Burg von Emporio ſein ſoll, und bei der Kapelle zum Erzengel 
Michael ein ſehr umfangreiches Fundament von ſchönſter Ardeit 
in Form eines Halbkreiſes von 60 Meter Umfang, das einem alten 
Tempel angehören ſoll. 

1 Der Herr Reſerve⸗Lientenant auf der Kanzel. Im 
„Torgauer Kreisblatt“ Nr. 106 lieſt man folgenden Kirchenzettel: 
„Stadtkirche. (Folgt beſcheiden und fachlich die Ankündigung der 
Predigten des Herra Superintendenten und des Herrn Archi⸗ 
Diakonus.) Schloß⸗ und Garniſonkirche. Am Sonntag Rogate 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienit. Herr Predigtamtstandidat und 
Lieutenant der Reſerve N. aus T. Dazu wird folgende ausführ⸗ 
liche Gebrauchsanweiſung ertheilt: „Der Zutritt zu den Gottes⸗ 
dienſten in der hieſigen Schloß⸗ und Garniſonkirche ſteht Jedem 
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a Eee eee 
„Daher iſt auch zum Beſuch 
niſongeme obo Niemandem verwehrt. 
Bus ar der dub des Alert eß ung Dieleiben ind mit ben 
bt iben H und L bezeichnet. Um zu denſelben zu gelangen, 
BR man durch die kleine Kirchthür, dann gleich die ſteinerne 
ſtabrdelkreppe hinauf und folgt dem mit einem Pfeil und den Buch⸗ 
en Hund L angedeuteten Weg.“ 
der ie Cholera in Oeſterreich. Lemberg, 15. Aug. An 
ſilungarſſchen Grenze breitet ſich die Cholera immer 
* aus. Die galtziſchen Behörden machten die Wahrnehmung, 
> ib in den ungariſchen Grenzkomitaten, wo die Cholera ſchon jett 
N niger Zeit herrſcht, faſt gar keine Vorſichts⸗ 
aß regeln getroffen worden find. 
Di Von einer Gewehrkugel tödtlich getroffen wurde am 
enſtag Morgen ein Sträfling des Feſtungsgefäng⸗ 
Ziſſes in Spandau von anderen Inſaſſen der Anſtalt mittels 
Ki m nach dem Garation-Lazaretd gebracht. Der Mann 


Für die nicht zur Gor⸗ 


atte zwiſchen 7 und 8 Uhr Gelegenheit, ungehindert durch das 
auptportal aus dem Gefängniß ins Freie zu gelangen. Sein 
je Biotnben wurde von dem Aufieher aber bald bemerkt. Der⸗ 
erblickte ihn noch, wie er querfeldein in der Richtung nach Wein⸗ 
eiſterhorn zu lief, und verfolgte ibn in Begleitung mehrerer 
Mannſchaften. Als der Flüchtling auf dreimaliges Haltrufen nicht 
Land feuerte ein Poſten einen Schuß auf ibn ab. 
le Kugel traf den Mann im Rücken, durchdobrte den Oberkörper, 
wobei die Lunge durchſchoſſen wurde, und ſchlug noch in das Haus 
es Eigenthümers Lieben. Der Getroffene brach alsbald zuſammen 
und wurde hinweggetragen. Der Unglückliche, der wobl ſchwerlt 
ber aufkommen dürfte, war, wie der „Anz. f. d. Habell.“ be⸗ 
richtet, — > — — Trainbatalllons und hatte nur noch 
ne kurze Strafe zu verbüßen. 

Liebesdrama. Wie telegraphiſch bereits gemeldet, erſchoß 
in der ruſſiſchen Gouvernementsbaupiſtadt Minst der Tralnoffizler 
Aud dene fc 1|chtano m eine chmee Vergebung a Turok 
und brachte ſich darauf ſelbſ eine ſchwere Verletzung am Kopfe 
del. Kriſchtanowski, der die Schauſpielerin ſeit längerer Zeit 
a Liehesanträgen verfolgte, iſt verhelrathet und Vater eines 

des 


28. ’ e 
kandalfzenen in einem Hippodrom. In dem vor 
A ne 8 Weit eröffneten Hippodrom Salomonskl haben 
15 große Skandalſzenen ereignet. Es hatten ſich zu der erſten 
oritellung etwa 5000 Perſonen in dem Zaſchauerraum des rleſigen 
tabliſſements eingefunden. Die erſte Nummer des Programms 
wurde anſtandslos vorgeführt. Als es aber dann zu dunkeln be⸗ 
gann und der Zirkus nicht beleuchtet wurde, wurde das Publikum 
ungeduldig und rlef nach Licht. Dieſer Wunſch konnte nicht er 
füllt werden, da die elektriſche Beleuchtungsanlage nicht fanktio⸗ 
nirte. Das Publikum wurde immer unruhiger, begann zu ſchrelen, 
u lärmen und mit den Füßen zu poltern. Als noch immer kein 
icht kam, wurde die Haltung des Publikums immer drohender — 
m allgemeinen Lärm warfen die Hie uns Stühle in den für die 
Vorſteuung beſtimmten Raum. ie Kunſtreiter, welche weitere 
rogrammnummern vorführen wollten, mußten vor der Wuth der 
Menge ſchleunigſt die Flucht ergreifen. Nun erſchten, von Fackel⸗ 
trägern geleitet, der Direktor Salomonskt und erklärte, daß die 
Vorſtellung wegen der mangelnden Beleuchtung nicht zu Ende ge⸗ 
übrt werden könne, daß aber die gelöſten Karten für die Dienſtags⸗ 
orftellung Glltlakeit dätten. Dieſe Erklärung wurde von vielen 

en mik den Rufen: „Wir wollen das Geld zurück! Gebt 
unſer Geld!“ beantwortet, was zu einem . Stur e Anlaß 
bot. Einige Zuſchauer begannen die Sik Iden d die N nlaß 
zu demoltren, das Zirkusperſonal wurde “nfultit 5 3 1 te 
wahrſcheinlich noch zu viel ärgeren Ausichreit Ban. t — 
wenn in dieſem Augenblicke nicht ei eke Abtheilung der Sicher 
ache im Zirkus er) eine ſtarke Abtheilung der Sicher⸗ 
W r Diele öde melee d die Ordnung bergeſtellt 
T Ueber den chen Güte, ö 
priod, den wir ann 18 Fäden ahnunfall bei Pont y 
Folgende berichtet: Der bis auf den Ten abet haben, wird noch 
eſetzte Zug ſollte nach Cardiff zurückkehren. Ras mit Ausflüglern 
Fahrt verſpätet und dieſes veranlaßte den Lokomotioree By au der 
Geſchwindigkeit, die, wie es beißt, gleich onſänglich —.— zu einer 
bedenklich erſchien. Bis Treforeſt ging Alles gut. Dort 25 5 
die Bahn eine ſcharfe Kurve. An der einen Seite der nach 
beben ſich Hügel, während der Damm auf der anderen Seite steif 
abfällt. An dieſer Stelle fand die Entgleiſung ſtatt, deren Urſache 
war, daß die Kuppelung des erſten Waggons riß. Die Lokomotive 
blleb auf dem Gleiſe. Die darauf folgenden drei Wagen aber 
taten mit furchtbarer Gewalt den Damm hinab und überſchlugen 
N mehr als einmal. Auch die letzte Hälfte des Zuges kam aus 
blieb Gleiſe. fiel aber zum Glück nicht den Damm binab, ſondern 
eb auf der entgegengeſetzten Seite ſtehen. Als die Fahrgäſte der 
10 n Waggons ſich von ihrem Schrecken erholt hatten, bot fich 
nen ein furchtbarer Anblick dar. Einer der binabgerollten Wag 
ech war buchſtäblich 3 worden, während die anderen um⸗ 
ein lien die Räder oben hatten. Viele der Fahrgäſte waren jo 
gellemmt, daß man mit Aexten das Holzwerk forthauen mußte, 
u d fe zu befreien. Im Ganzen wurden 12 Jahrgäſte getödtet 
— 28 ſchwer verletzt. — Auch an pathetiſchen Szenen hat es bel 
* nolück nicht gefehlt. Ein 15 Monate alter Säugling wurde 
deben ſemer todten Mutter unter den Waggontrümmern aufgefun⸗ 
Kun, as Kind war wohl und munter. Die Mutter hatte dem 
Ten gerabe etwas zu trinken gegeben, als die Waggons in die 
ro n. 

„1 Bayriſcher Durſt. In Freyung find nach einer im „Vtld.“ 
veröffentlichten Zuſammenſtellung nicht weniger als 515.000 Liter 
ier wahrend des Jahres 1892 verbraucht worden. Nach der 
letzten Volkszählung dat Freyung 810 Einwohner, es treffen dem⸗ 
nach auf den Kopf der Bevölkerung durchſchnittlich 636 Liter Bier. 
— ꝙ ́ꝙq.] — — — 


Tandwirthſchaſtliches. 

R Samter, 15. Aug. In Vi heute Nachmittag im Hotel 

ur Gilde“ ſtattgehabten außerordentlichen Verſammlung der 
u tglieder des landwirthſchaftlichen Lokalvereins für Samter und 
gegend machte der Herr Vorſitzende des Vereins, Landwlirth⸗ 
afts⸗Schuldtrektor Struve, darüber Mitthellung, daß der 5 
Änifter für Landwirthſchaft Geldmittel zur Verfügung geſtellt 
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wirthen grat ks überweiſen zu können, 0 
nicht über 200 Morgen groß, oder bei größerem ee 
nicht Höfer als zu 600 Mk. Grundſteuer⸗Reinerkrag elngeſchäßt Üit. 
Bedingung iſt, daß der Bewerber bezw. Empfänger ſich verpflichtet, 
einen genauen Berlcht über den mit dem Dünger oder en 
gemachten Verſuch zu ftefsra. Formulare zu den Berichten ſo 15 
den Beth-iligten überwieſen werden. Sowohl das Saataut We 
der kuͤnſtliche Dünger ſollen in ſolchen Mengen überwleſen werden, 
daß je eine Qnantltät für einen 
frei bis Bahnhof Samter geliefert. 
Empfangnahme von künſtlichem Dünger und 25 
Entgegennahme von 5 meldeten, je ſechs Mitglieder aber nur 
bedacht werden konnten, ſo mußte das Loos entſcheiden. 
g. Breslau, 15. Aug. Der Breslauer landwirtb⸗ 
chaftliche Verein hielt heut behufs Berathung über gemein⸗ 
chaftliche Maßnahmen zur Milderung der herrſchenden Streu- 
und Futternoth eine außerordentliche Generalverſammlung 
ab, welcher auch der Oberpräſident als Gaſt beiwohnte. Ehe je⸗ 
doch in die Berathung über dieſen Gegenſtand eingetreten wurde, 
wurde mitgetheilt, daß der Zentralvorſtand mehrere Anfragen, 
welche die durch den Hauſtrhandel mit Schweinen und 
durch den Transport derſelben verurſachte Seuchengefahr betrafen, 
da hin beantwortet habe, daß er aus wirthſchaftlichen Gründen 
einem Hauſirverbote nicht zuſtimmen könne, es aber für wünſchens⸗ 
werth halte, den Handel mit Schweinen möglichſt ſtationär zu 
machen. Die ficht ler ſollen zivilrechtlich verantwortlich und per⸗ 
ſönlich erſatzpflichtig für den durch Einſchleppung der Maul⸗ und 
Klauenſeuche derurſachten Schaden gemacht und zur güöruna von 
Handelsbüchern verpflichtet werden. Hierauf ſprach Profeſſor Dr. 
Holdefleiß über Maßnahmen zur Milderung des herrſchenden 
Futter- und Streumangels. Zur Milderung der Futternoth machte 
der Redner folgende rn 1) Vorſchlag des Herrn v. Heyden⸗ 
Leiſtikow, das Vieh aus nothleidenden Wlrthſchaften in solche ein⸗ 
zuſtellen, welche genügend Futter haben. 2) Die land wirthſchaft⸗ 
lichen Brennereien alsbald mit Maisbrennen beginnen zu laſſen. 
3) Schleunige Ausſaat von ſchnellwachſenden Stoppelfcüchten, ſo⸗ 
wohl um noch Herbſtfatter zu erzielen, als auch im nächſten Jahre 
recht zeitiges Frühjahrsfutter zu erhalten. 4) Benutzung von Fut⸗ 
terſurrogaten, welche ſonſt nicht regelmäßig als Futter verwendet 
werden. — Im Einzelnen empfahl der Redner als ſchnellwachſen⸗ 
des Futterlraut beſonders den Senf. Als ein gutes Futter jet das 
Baumlaub zu erachten, beſonders das von Pappeln, Birken und 
Welden. Die Verfutterung von Sägeſpähnen jet zu verwerfen. 
Der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Hirt, brachte darauf die ein⸗ 
gegangenen Angebote und Nachfragen von Streu: und Fre termit⸗ 
teln zur Verleſung. Von Torfitreu und Stroh find ziemlich be⸗ 
deutende Mengen offerixt, und das Angebot überſteigt bedeutend 
die Nachfrage. Es wurden nur wenige Beſtellungen aufgegeben. 
In der anſchließenden lebhaften Debatte wurde u. a. darauf hin= 
e daß es nur für Jungvieh praltiſch jet, daſſelbe gegen 
ntjelt in andere Ställe zu bringen, niemals beim Nutzvleh. 
Erbſen und Wicken wurden als billige und ſichere Frucht empfoh⸗ 
len, für teich⸗ und ſeenreiche Gegenden auch das Schilf. Dr. 
Kraw pe empfahl bel der vorausſichtlich guten Kartoffelernte (viel⸗ 
facher lebhafter Widerſ, ruch) gequetſchten Mais und Kartoffeln als 
ein ſehr gutes Futter, beſonders für Pferde Ein weiterer Vor⸗ 
ſchlag empfahl, feine theuren Futtermittel zu kaufen, da der Preis 
von Roggen und Weizen noch weiter heruntergegangen ſei, ſo daß 
man lieber bald das Getreide verfüttern könne. Ess machte ſich 
keine Stimmung für gemeinſamen Bezug von Fate und Streu⸗ 
mitteln geltend, und es wurde beſchloſſen, in Anbetracht der 
günſtig geſtalteten Witterungs⸗ und Vegeta⸗ 
tionsverhältniſſe von einem gemeinſamen Be⸗ 
zug von Streu⸗ und Futtermitteln von Vereins⸗ 
wegen abzuſehen. a 


Marktberichte. 


* Berlin, 16. Aug [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
798 Rinder, davon wurden nur gegen 200, größtentheils 
geringere Waare, zu vorigen Sonnabendpreiſen verkauft. Die 
Preiſe notirten für III. 36—42 M., für IV. 30 —34 M. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf 
ſtanden 6792 Schweine (639 Bakonier und 235 Galizier). 
Der 8 war ſchleppend, der Markt wurde nicht geräumt. 
Von ſchwerer Waare war ſtarkes Angebot. Bakonier vernach⸗ 
läſſigt. Die Preiſe notirten für I. 54—55 M., für II. 51 
bis 53 M., für III. 47—50 M., Bakonier 42—45 M. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara, Galizier 50 M. 
Zum Verkauf ſtanden 1528 Kälber. Die Stimmung war 
gedrückt, der Handel ſchleppend. Die Preiſe notirten für I. 45 
bis 48 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, für II. 41—44 Pf. 
für III. 36 —40 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 2371 Hammel. I. bis II. ziemlich zu Sonn⸗ 
abendpreiſen abgeſetzt. Die Preiſe notirten für I. 36—42 Pf., 


Da ſich 17 Mi glieder zur 


beſte Waare 48 Pf., für II. 30 —36 Pf., für ein Pfund Fleiſch⸗ 
ch Die wenigen feiſten nicht fetten Lämmer etwas höher 
ezahlt. 


Breslau. 16. Aug., 9 Uhr Vorm. [Privatbe richt.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war reichlich, die 
Stimmung bei weichenden Prelſen matt. x 

Weizen in ſehr matter Stimmung, per 100 Kilo alter weißer 

15,40 M., gelber 14,10 14.70—15.30 M., neuer 

4,20 —14,50—14,90 M., gelber per 100 Kilo 

14.10 14,40 14,80 M. — Roggen bei ſtarkem Angebot nur 
billiger verkäuflich, bezahlt wurde ver 1, Kilogramm netto 
12.30—12,90—13,00 M. — Gerſte ſchwach zugeführt, per 
100 Kilogramm 13,50 —14.50—15.40 M. — Hafe ruhig, alter 
per 100 Kiligramm 15,20 —16.20— 16,80 M. neuer per 100 
Kilogramm 13,1014. 20—15,0 Mark. — Mais rubig, per 
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— ab eigener Fabrik — „zollfrei“ Mk. 1.85 p. Met. 


Land⸗ Mark, Viktori 
deren Grundbeſitz | 13,50—15,0 M. — 
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100 Rilogramm 12, 30 M. — Erbſen geſchäf * 
Kocherbſen per 10 Kilogramm 1300 bis 14.0 — 15,00 —1 
a⸗ 16,00 —17,00— 18.02 M., JFuttererbſen 
Bohnen geſchäftslos ver 100 Kilo⸗ 
gramm 13.50 — 14,50 M. — Lupinen ſchwach gi pe: 100 
Kilogr., gelbe 12,00—13,00 M., blaue 9,00—1: ,00 M. — Wicken 
weniger gefragt, per 100 Kilo 13,00-13,50—1400 M. Oelſaa⸗ 
ten ſchwach zugeführt. Schlag leinſaat geſchäftslos, 
per 100 Kilogramm 21.00 — 23,00 24.00 M. — Winterraps 
per 100 Kilogramm 20,00 — 22,00 —23,00 M. — Winterrübſen 
per 100 Kilogramm 20,80 — 22,59 M., beide Oelfrüchte faſt ohne 
Sommerrübſen Preiſe nominell. eins 

Preiſe nominell. — Hanſſamen ſchwach angeboten, 
gr. 19,00 bis 20,00 bis 21,00 M. — Rapskucher ruhig. 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,75 bis 14.25 Mark, fremde 
1325—1375 Mark — Leinkuchen ruhig, ver 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 16 00 —16 50 M., fremde 15,00 dis 1550 M — Pal m⸗ 
ternkuchen ruhig per 100 Kilogramm 13 00—13 50 M. Fr 720 


u 1 
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Kleeſamen rubig, rother per 50 Kilogramm 56 
60 bis 67 bis 74 M. und darüber. — Thy mo 15 ee ruhig, per ® 
50 Kilogramm 18,00 bis 20.00 bis 24.00 Mark. eg 
ruhig, per 50 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 12 
2,00 22,50 Mark, Roggenmebl 00 21.25 —21.75 Mark, Roggen 
ausbacten 20,25 —2,75 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 * 
Sicgramm 11,40-1189 Mark. — Weizenkleie knapp, der 100 
Kilogramm 9,80 —10,20 M. — Welzenſchale per 100 Kilogramm 3 
9,50 10,00 M. Fartoffelr ſtärker angeboten, pro Kilogr. 2,60 g 
bis 2,75 M., 2 Ltr. 12—13—15 Pf. — Heu per 5 Kilo 4,00 bis 81 
4,60 M. — Roggenſtrob per 600 Kilo 32,00 3400 M. 
Stettin, 15. Auguft. Wetter: Regnig. Temperatur + 13 R. 8 
Barom 768 Mm. Wind: W. a 
177 75 flau, per 1000 Kilo loko alter 149—153 M., neuer 147 1 
bis 150 M., per Aug. 152 M. nom., per Septbr.⸗Oktbr. 152—1515 
M. bez, 152 M. Br. und Gd., per Okt.⸗Nov 153,5 M. bez 153 
Br. und Gd., p. Nov.⸗Dez. 154,5 M. Br., 154 M. Gd. — 


N., Spiritus 70er. 32,6 — Nichtamtlich: Hering. Shetländ. * 
Crownfulls 28 „ tranſ., Oſtküſſen Crownfulls 25,5 —26 M. 1 
tranſ., do. in halben Tonnen 27,5 Mk. tranſ., Schott. Fulls 29,5 5 
bis 23 M. tranſ., Mediums 19—20 M. tranſ., Matttes 165 —18 % 

. tranf. (Oſtſ Ztg.) Er 


Börſen⸗Telegramme. g 
Derlin, 16. Auguſt Schlun⸗Kurſe. 5 3 
Weizen pr. Sepi.⸗Oktt. 155 25 156 50 3 
do. Okt.⸗Nov. 186 25 157 50 5 
Noggen pr Sept.⸗Okt. 8 . 139 — 140 — . 
do. Okt⸗N ov. 39 E0 140 25 ** 
Tpiritns. (Nach amtlichen Nottrungen.) 2 * 
do. 70er loo 23 70 83 70 * 
do. 79er Yuguit . 34 40 82 59 6 
bo. 70er Aug.⸗Sept 92 40 82 50 * 
do. 70er Sept. Ott. 82 6 32 90 2 
do. oer Okt.⸗Nov. 32 99 83 — * 
€ 70er Nov. Dez. — 83 2) 2 
bo 10er to j — — — — 1 5 
Dis. Südb. K. S A 68 — 68 75 Schworzkfor! 215 50.221 50 ri 
Dein; Subminhfht 106 —I106 Dort St r 9 n 56 10 56 0 
Martent.Diam.bto 66 75 68 —IWellenkirk, Roß len 134 50 81 50 7 
Griechlſcha% Goldr. 28 — 27 8 [Inowrazl. Steiniab; 35 10 25 10 
ſtalteniſche diente 86 10 86 60 Ulti o: 


exitaner 9.1890. 54 25 52 40 f. Winelm g. 8 95 80) 95 90 5 
Muffaſton unt 1880 98 80 93 50 Schwelzer dert. 110 5 109 00 ꝶ 
do. zw. Orient. Ant 66 40 66 700Werſch. Wiener 204 — 206 — 1 
Rum. 4% Anl. 1880 80 25 82 25 Berl. Handelsgeſen. 127 101127 — 1 
Serdiſche R. 1885. 72 — 72 500 Deutſche Want» 2.147 —|147 90 
Türk. 1“ konſ. Anl. »2 40 22 450 Köntas- u Laurab. 98 40 98 75 Be 
Diskonto⸗KTomman 171 — 173 10Bo&urer Sußfladl 119 101119 90 N 5 
Bei. Spritfabr. BE — — — 
achbörſe: Kredit 197 69, Diskonto⸗Kommandit 171 69, 
Ruſfiſche Noten 213 25. Vn 


Aus den Bädern. 

Kurort Salzbrunn, 15. Aug. Die amtliche Karliſte zählt 

heute mit Begleitung 3838 Perſonen. Hierzu gemeldeter 5 1 

verkehr 2715 Personen, ergiebt Geſammt⸗Frequenz 6553 Perſonen. f 
Bad Reinerz. Die amtliche Fremdenliſte welſt am Abend 4 

des 15. Auguft 1947 Familien mit 3481 Perſonen an Kurgäſten FR 

und 2876 Perſonen als Erbolungsgäſte und Durchreiſende nach. 4 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 15. Auguſt wurder gemeldet: 
Aufgebote. 
Königl. Landmeſſer Michael Hieronymus Starczewski mit Ma⸗ 
rianna Graff. 
Eheſchlleßungen. 
Kaufmann Julius Heimann mit Hedwig Schachmann. 


Ein Sohn: Kutscher Satob Slewstl. Schubmacher Jos 
Kutſcher Jako ewski. uhmacher Joſef 1 
Oſtrowskl. Zimmermann Anton Gurinstl. Arbeiter Caspar Mal = 


ctejewski. 
Eine Tochter: Kaufmann Adam v. Jachimowicz. Unv. 
P. Gerichtsſekretär Anton Rymankiewicz. — Ludwig Niedz⸗ 
wiecki. Tapezter Franz Matthiae. Arbeiter Joſef Kowals “!. 1 
Sterbefälle. ‘2 

Rentier Moritz Wolff 77 Jahr. Kaſimir Zyber 7 Monat. 
Alfred Kudera 25 Tage. Antela Grzeskowska 10 Monat. 


i und 
arben, 
eiden⸗ 


bis Mk. 18.65 — ſchwarze, weiße u. 


eins, zwe 
und 600 verſch 


farbige 


14048 
iden⸗Foulard v. Mk. 135— 5.85 
Seiden⸗ Grenadines „ „ 1.35 11.65 Bi 
Seiden⸗Bengalines „ „ 195— 9.80 2 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ „ 1680-6850 j 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 


en 
porto- und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


e 


a ade ie ae rn de 


MR | Prenfifde Central gabelt Atingefelfnf. | Burk’s Arznei- Weine. 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von ld a, 
ge Poſen⸗Oſt, Band IX Blatt 

Nr. 202, auf den Namen 5 
Kaufleute Leo Loewissohn, Louis 
Brock und Ernst Dressler, ſämmt⸗ 
lich zu Poſen eingetragene, im 
Gemeindebezirke Wilda belegene 
Grundſtück ſoll auf Antrag des 
Kaufmanns Louis Brock zu 
Poſen zum Zwecke der Ausein⸗ 
— unter den Miteigen⸗ 


"m 6 Oklober 1603, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 


— an Gerichts ſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
zwangs weiſe verſtelgert werden. 
Das Grundſtück tft mit 5,77 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,2609 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 2160 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 9518 
Poſen, den 7. Juli 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


sönigliches Amtsgericht. 


Rogaſen, den 15. Juli 1893. 


Smangsver kigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
Bam fol das im rund⸗ 
uche von Rogaſen Band XIII 
Blatt 619 auf den Namen des 
Rittergutsbeſitzers Thadeus 
von Kierski eingetragene, in 
— Br Rogaſen belegene 


m 15 September 1003, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 

an Gerichtsſtelle — ee 
werden 

Das Grundſtück tt nicht Sr 
Grundſteuer, aber mit 772 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei III 
eingeſehen werden. 


DI 


Mein Grundſtück 
in Strelno, 


in dem ſeit vielen Jahren 
Schankwirthſchaft, Material: 
waaren⸗Geſchäft und Bäckerei 
mit beſtem Erfolge betrieben 
wird, will ich krankheitshalber 
unter günſtizen Bedingungen 
verkaufen. 10634 
ur Uebernahme ſind 12⸗ bis 
Mark erforderlich. 


Gustav Willum, 
Strelno. 


10718 Bauſtelle, 


zum Eckgrundſtück beſte Lage, 
Jerſitz, iſt Nrn. billig zu 
verkaufen. Off. 100 poſtl. 
eh enäinerih 
für junge Kaufleute! 
Aus Geſundheitsrückſichten ſoll 
eine ſeit 24 Jahren beſtehende 
Lederhandlung 
nebſt Grundſtück verkauft reſp. 
verpachtet werden. Die Bedin⸗ 
gungen find günſtig u iſt Gym: 
naſium ꝛc. am Orte. 10732 


Offerten befördert die Exped. 
d. Bl. unter R. 11. 


Botküuklion 


zu Narkau bei Dirſchau 
am Donnerſtag, d. 7. Sept. ., 


11 Uhr Vormittags, über ca. 


65 Vollblutthiere 


des ANambonuillet - Stammes. 
Verzeichniſſe auf Wunſch. 


101 R. Heine. 


* N 


re 
ri . 


Rr 7 ad r 


1% cr. ab erfolat gegen die Rückgabe der Talons Serie I zu den 


4% Central⸗Pfandbriefen vom Jahre 199 


die koſtenfreie a der Kuponsbogen Serie II außer an der Kaſſe der Ge 


ſchaft (Unter den Linden 34) in den Vormittagsſtunden zwiſchen 9 bis 12 Uhr 


in Göll bel dem geek Sal. Oppenheim jr. & Co., 
in Frankfurt a. M 


niſſe beizufügen. 
Berlin, den 14. Auguſt 1893. 
Die Direction. 


Inſerate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Adreßbuch der Stadt Poſen 


ſowie der 


Vororte Jerſit, der u. Unterwilda, St. Lazarus 
und Vartholdshof, 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſamkeit erweiſen, 


10671 


werden von jetzt ab von uns entgegengenommen und 
bald gefl. erbeten. 
Inſerlionspreiſe: Ganze Seite nur M. 20.— 
22 r 
1 ",, „ 
Hofhuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


Der weitaus größte Theil aller Zahnleidenden würde von 


Zahnſchmerz und Zahnverluſt 
verſchont geblieben ſein, hätte man ſchon von früher Jugend an mehr Aufmerkſamkeit 
der Zahnpflege geſchenkt, größere Sorgfalt auf die 


Reinigung der Zähne und der Mundhöhle 


In den metiten Fällen rührt nämlich das Schwarz⸗ und Hohlwerden der 
Zähne nur von Pilzen her, die in den von ſeinem Email entblößten Zahn ein⸗ 
dringen, ſich in unglaublicher Menge vermehren, die heftigſten Zahnſchmerzen verur⸗ 
ſachen und den Zahn unfehlbar zum Verfall bringen. 

bPutzt man täglich die Zähne mittelst Zahnbürste 
und eines antiseptischen Reinigungsmittels, so werden 
die Pilzwucherungen aufgehalten und denselben der 
Boden zur Entwickelung entzogen, 


man ſchützt ſich alfo hierdurch vor dem vorzeitigen 
Verluſte ſeiner Zähne. 
ECC br 


Um die Pflege der Zähne im Sinne der Wiſſenſchaft auszuführen, um die Zahn⸗ 
pilze in Entwickelung und Keimfähigkeit zu zerſtören, ohne andere nachtheilige Neben⸗ 
wirkungen hervorzurufen, iſt uns nur ein einziges Mittel geboten und dies iſt die in 
ihren Eigenſchaften und Wirkungen nirgends ihres Gleichen findende 


Odor’s Zahn- Creme 


(Marke Lohengrin). 


Dieſes Produkt hat in allen Kreiſen der Wiſſenſchaft die 3 Senſatlon erregt, 
ſowohl was ſeine abſolute Unſchädlichkeit, als auch feine aufterordentliche 
Wirkung auf die Vernichtung der Pilze betrifft. 


Odor’s Zahn-Cröme 2 gründlich 


ähne und Mundhöhle, ohne daft 
r Schmelz der . Ka; das Zahnfleiſch im 
e f Pie eſchleſte Art alle Jäulnifitoſſe d s 
2 eſeitigt auf die leichteſte alle Fäuln ame. 
00555 an bene neutraliürt Die Burg "Eike eite entflandene Gäu 
5 neutra e dur ereſte entſtandene a 
Odor’s Z Gröme macht die Zähne ſchön und weil, 
Odor's Zahn-Crème deu 08 Bakterien und Bilsgebilde des Mundes und 
ahn-Cr& erfriſcht das Zahnfleiſch und reinigt den Athem von 
Odor’s Z mo enen das, 3 Geruche. 
SWIWIIHIWITWIW WI: WITT IITIT LT 
Beſſeres zur Pflege der * und der Mundhöhle kann nicht 
geboten werden. 
Odor’s Zahn-Cröme (Marke Lohengrim erhältlich à 30 Pf. per Glasdoſe in Poſen 
bei: Czepezynski & Sniegoeki, Senden, aul Wolff, A * 
ne, R. Bareikowski, Jaſinski & Otnaski, ar Levy, D 
ſchall, Friedrichſtr., J. Schleyer, J. Schmalz, ſowte in ſämmtlichen n 
Alleinige Fabrikanten: DOERING & Cie., Frankfurt a. M. 


5 


bel den Ballkhauſe M. A. von Rothschild & Söhne. 


Den einzureſchenden Talons ſind zwei nach Littera und Nummern geordnete BEN: 


IuK STu 7. 
s Zn, 


jell- 


Prämiiert: 
Brüssel 1876, 
Stuttgart 1881, 
Porto Alegre 1881, 
Wien 1883, 
Leipzig 1892, 


Analysiert imChem. 
Labotatot der Kgl. 
vücu Centralstelle 
. Gewerbe u. Handel 
in Stuttgart — Von 
viel Aerzt. emptohl 


Man verlange 
Wein, 


Sichere Heilung durch den æiqu 
N dargestellt von COMAR 
Der Liqueur heilt acute,die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 
Jahren von Aerzten und in ı Krankenhäusern D alt t grossem Erfolg angewandt. 


Wer 


seine 
Wieder erlangen 


erhalten will 
Wer ein gesundes 
haben will 
Wer sein Blut 
frischen will 


Wer eine kräftige 


Wer für Kinder 
Nährmittel haben will 


indern. 


48 Stiere, zur Maſt 
ſich eignend, ſtehen auf 
Zelasko b. Wongrowitz zum 
Verkauf. Nähere Auskunft 
ertheilt der Kaufmann 
Salomon Levy, 


Wongrowitz. 10386 


Lauf-. Tausch-. Pacht- 


ER n einer kleinen Stadt mit 
ö gaben weiblichen Arbeits⸗ 


eines billigen 


Maſſenartikels 


große, luftige Baulichkeiten zu 
kaufen oder zu miethen ge⸗ 
[ſucht. Offerten m. Beſchreibung 
und Preisforderung unter J. T. 
7230 an Rudolf Mosse. Berlin SW. 


neukreuzſ., Eifenbau, mit größt. 


ee in 2 od. Ba 


Berlin, J 
Beſtes Dalmatiner 


Iunſektenpulver, 


ſehr 5 pr. Pfd. 3 M. 
Schwab enpulver 
bet Paul Wolff,, 


Drogenhandlung. Wilbelo: 115 3 
Waaren- 


Die Fınn- Fabrik 
von Raoul & Cie., Paris 
übergab mir den Verkauf 
ihrer neuesten Artikel und 
sende ich illustr. Preislisten 
darüber gratis u. diskret. 
W. Mähler, Leipzig 25. 


n Sr N 


In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


ö (Pepsin-Essenz.) Ver 
‘| Banks Pe EISIN- Mein. 8 Flussigkeit. 
Dienlich bei schwachem oder verdorbenem 
Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den 


Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen etc. In 
Flaschen à M 1.—, M. 2.— und M. 4.50 


Burks 8 
ohne Eisen, süss, selbst von 


Kindern gern genommen lu 
Flasch. à MI -, Na -u M! 


) 
Bark’sEisen-China-Wein i en 
wohlschmeckend u leicht ver- 
daulich. In Flaschen AM 1.—, 
M. 2— und M. 4.50. 
Burk’s China- Wein u. s. w. und 


beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche 
beigelegte gedruckte Beschreibung 


Gesundheit 


Wer seine Gesundheit und Körperkraft 


Wer seinem Magen eine leicht verdauliche 
Nahrung zuführen will 


Wer Vegetarianer ist und werden will 


der nehme 


W. Abels Nährsalz-Pastillen 


leicht and angenehm zu nehmen von 8 wie 
Mehrfach prämiürt und begutachte 
Abels Nährsalzpastillen sind hier erhältlich in den Ae ted 


— . '.ſq ä. ö . —— — — . ͤ——— 


kräften werden zur 9005 Säcke. 


— 


gemein kräftigende 
ervonstärkende und 
Blut bildende diätetische 
tate von hobem, stets 


Bestandtheilen der China- 
rinde (Chinin etc.) mit und 
ohne Zugabe von Eisen. 
ausdräcklich: Burk’s Pepsin- 


Zu haben RE 


ueur und die Pillen des dA 
8, Rue Saint-Claude, PARIS. 


und Körperkraft 
will 


blühendes 


Aussehen 


verbessern und auf- 


3611 
Nahrung haben will 


ein knochenbildendes 


Geſundheits⸗ 
Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar. 
Sie nur 28 25 9 0 verſende p. 
iter nur 2 f. in Fäſſern zu 

25, 50 und 100 1 8037 

Oswald Flikschuh, Neuzelle. 


Jagdgewehre 


Br. Er billigſt die 

Eiſenbandlung 9893 

Peschke, St. Martin 21. 
Katalog aratis und franko. 


andwicken mit Johannis⸗ 
roggen kauft jedes Quantum ab 
Station gegen Caſſe und Franco⸗ 


Jacob Beermann, 


Schwerin a., Warthe. 


Wanzentod! 


8 Nadikalmittel zur 
ertilgung von Wanzen, zu 
een in ** à 30 und 50 
9894 


fennig bei 


LE 


ckart, 
St Martin 14. 


| Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 
dest Mundausbrüche u . w. 
desgl. and) Bolaen gel chl. Ausſchw 
heile grün töfret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, felbſt da, wo 
dergl. Mittel ichä ü a. d. Ko 
gemict, Briefl. m. gleich. Erfo 
F. A, Lange, Querfurt, (Markt), 
Provinz Sachſen. 1397 


5 une 
„Zuiner Zeitung 
(Kreisblatt für den Kreis 

Bnin), 10422 
empfiehlt ſich zur ar ne 
Verbreitung von 
machungen im Kreiſe Dart und 
darüber hinaus 518 8 

Preis pro 4 geſpaltene gr 
oder deren Raum 1 


Wiederholungen bober 5 Wa. 


z T 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 
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